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Die Förderungsmaßnahm en fü r Volkswohnungen und Kleinsiedlungen

ln Heft 28 des „Reichsarbeitsblattes" vom 5. Oktober 1941 er­
scheint nunmehr in einem Umfang von etwa 30 Druckseiten der 
Runderlaß des Reichskommissars für den sozialen Wohnungsbau 
vom 8. August 1941 (II b 1 Nr, 2200), welcher eine „ Z u s a m m e n ­
s t e l l u n g  der geltenden Bestimmungen über die. Förderung des 
Baues von Volkswohnungen und Kleinsiedlungen sowie über die 
Gewährung von Hauszinssteuerhypotheken" enthält.

Die aus früheren Jahren stammenden Bestimmungen, die ohne­
hin im Laufe der Zeit durch mehrere Erlasse abgeändert und er­
gänzt worden waren, sind durch die „Obergangsregelung" des 
Reichskommissars für den sozialen Wohnungsbau vom 4. April 
1941 entsprechend den Grundsätzen des Führer-Erlasses über den 
neuen deutschen Wohnungsbau in s e h r  w e s e n t l i c h e n  
P u n k t e n  a b g e ä n d e r t  worden. Diese Übergangsregelung 
stellte aber keine Kodifikation des geltenden Rechts dar. Es be­
hielten vielmehr alle Vorschriften über die Förderung von Volks­
wohnungen und Kleinsiedlungen Geltung, soweit sie nicht durch 
die übergangsregeiung abgeändert waren.

Für die Praxis war es nun nicht immer leicht, festzustellen, 
welche früheren Bestimmungen danach noch gelten. Um der 
Praxis diese Prüfung abzunehmen, hat der Reichskommissar in 
dem genannten Runaerlaß die zur Zeit geltenden Bestimmungen 
zusammengestellt und also kodifiziert. Dabei sind nicht nur die 
Änderungen berücksichtigt worden, die durch die „Obergangs­
regelung' ausdrücklich eingeführt worden sind, es sind vielmehr 
auch alle jene Vorschriften weggelassen oder neugefaßt worden, 
die mit dem Führer-Erlaß vom 15. November 1940 oder dem Sinn 
der Obergangsregelung n i c h t  m e h r  i n E i n k l a n g  zu bringen 
waren. Die Volkswohnungs- und Kleinsiedlungsvorschriften sind 
dadurch nicht nur viel übersichtlicher und handbarer geworden. 
Auch ihr ümfang hat sich wesentlich verringert. Der Reichs­
kommissar hat aber in dem Erlaß vom 8. August d. J. zur Ver­
meidung von Mißverständnissen ausdrücklich betont, daß es sich 
nicht etwa in formeller und rechtlicher Hinsicht um n e u e  Vor­
schriften handelt, durch die — juristisch gesprochen — „konstitu­
tiv" neues Recht geschaffen worden ist, sondern nur um eine 
Zusammenstellung des geltenden Rechts für den Handgebrauch. 
Soweit also für bestimmte Rechtsakte, z. B. Enteignungen, aus 
formellen Gründen die Rechtsvorschriften angeführt werden 
müssen, auf die sich diese Maßnahmen stützen, sollen die früher 
ergangenen Bestimmungen angeführt werden, die amtlich ver­
kündet worden sind.

Auch die V o r d r u c k e ,  wie Antragsformulare, Bewilligungs­
bescheide, Vertragsentwürfe für die Kleinsiedlung, bedurften nach 
den einschneidenden Änderungen der Obergangsregelung vom
4. April 1941, aber auch auf Grund Sonstiger, inzwischen er­
gangener Vorschriften, z. B. der Neufassung des Reichsheim­
stättengesetzes einer Überarbeitung. Eine solche hat der Reichs: 
kommissar jetzt vornehmen lassen und die neuen Muster bzw. 
die in den alten Vordrucken vorzunehmenden Änderungen in dem 
neuen Runderlaß bekanntgegeben.

Schließlich hat der Reichswohnungskommissar die Gelegenheit 
benutzt, um die Richtlinien bekanntzugeben, die der Reichs­
ernährungsminister und der Reichsforstmeister für den V e r k a u f  
v o n  d o m ä n e n s t a a t l i c h e n  . sowie von reichs- und staafs- 
forsteigenen G r u n d s t ü c k e n  zur Schaffung von Kleinsiedlun­
gen Und von Eigenheimen für ländliche Arbeiter und Handwerker 
kürzlich erlassen haben. Durch diese Richtlinien werden die bis­
her schon für Preußen geltenden Verkaufsarundsätze für Grund­
stücke dieser Art, die eine Reihe besonderer Vergünstigungen 
enthalten, auf das ganze Reichsgebiet ausgedehnt.

Entsprechend der von ihm mehrfach betonten Richtung, an 
Stelle der bisherigen Aufspaltung in einzelne „Maßnahmen", alle 
Förderungsvorschriften für den sozialen Wohnungsbau mehr und 
mehr zusammenzufassen, hat der Reichswöhnungskommissar be­
kanntlich die Obergangsregelung vom 4. April 1941 auch auf die 
Förderung des Kleinwonnungsbaues mit R ü c k f l ü s s e n  aus den 
früher ausgeliehenen H a u s z i n s s t e u . e r - D a r l e h e n  aus­

gedehnt. Die Praxis hat das, wie immer wieder festgestellt wer­
den mußte, vielfach übersehen. Der Reichskommissar hat daher 
in dem übersendungsschreiben vom 8. August 1941 nochmals aus­
drücklich darauf hingewiesen, daß für Mietwohnungen, die mit 
Rückflüssen aus den Hauszinsteuerhypotheken gefordert werden 
sollen, die Volkswohnungsbestimmungen entsprechend anzuwen­
den sind. Es gelten daher auch für die Vergebung der Hauszins- 

• steuerhypotheTen die Volkswohnungsbestimmungen über die Art 
und Größe der Wohnstätten, die Berechnung der Herstellungs­
kosten, die Schlüsselzahlberechnung, die Höhe, die Bedingungen 
und die dingliche Sicherung der Darlehen sowie über die M i e ­
ten.  Als Grundzahl für die mit Hauszinssteuerhypotheken zu för­
dernden Miefwohnungengilt demgemäß 7000 RM. Lediglich für das 
V e r f a h r e n  bei der Bewilligung der Hauszinssteuernypotheken 
gelten die bisherigen Bestimmungen weiter. Im übrigen sind, wie 
der Reichswohnungskommissar betont, die bisher für den Einsatz 
der Hauszinssteuerhypotheken geltenden Vorschriften, und zwar 
namentlich die Reichsgrundsätze für den Kleinwohnungsbau vom 
10. Januar 1931 (RGBl. I S. 9) in der Fassung der Verordnung über 
Abänderung und Ergänzung der Reichsgrundsätze für den Klein­
wohnungsbau vom 6. Februar 1936 (RGBl. I S. 98) und die von 
den Ländern erlassenen Richtlinien für die Verwendung der zur 
Förderung der Neubautätigkeit bestimmten Mittel aus aen Rück­
flüssen der Hauszinssteuerhypotheken, wie z. B. die Preußischen 
Richtlinien vom 18. Mai 1936 (Reichsarbeitsblatt I S. 198), gemäß 
Abschnitt III Nr. 2 der Übergangsregelung vom 4. April 1941 als 
ü b e r h o l t  anzusehen.

Was die F ö r d e r u n g  v o n  E i g e n h e i m e n  mit Rückflüssen 
aus den Hauszinssteuerhypotheken anlangf, muß berücksichtigt 
werden, daß der Bau von Eigenheimen, bei denen es sich ja 
meist um Einzelbaustellen nach individuellen Plänen handelt, in 
der Regel einen höheren Aufwand an Baustoffen und Arbeits­
kräften erfordert als der Bau von Geschoßwohnungen. Es muß 
daher f ü r  d ie  K r i e g s z e i t  v o r ü b e r g e h e n d  in K a u f  
g e n o m m e n  w e r d e n ,  daß die Förderung von Eigenheimen 
hinter der Förderung von Geschoßwohnungen zurücktritt. ‘ Für 
Eigenheime werden während des Krieges Ausnahmen vom Neu­
bauverbot des Generalbevollmächtigten für die Regelung der 
Bauwirtschaft nur in besonders liegenden Einzelfällen erteilt wer­
den können. Im Hinblick hierauf hat der Reichskommissar für den 
sozialen Wohnungsbau davon abgesehen, zur Zeit für die Förde­
rung von Eigenheimen mit Rückflüssen der Hauszinssteuerhypo­
theken besondere Bestimmungen zu erlassen.- Sollte in einzelnen 
Fällen für Eigenheime eine Ausnahme vom Neubauverbot erteilt 
werden, so sollen dem Reichswohnungskommissar bis auf weiteres 
die Anträge auf Gewährung von Hauszinssteuerhypotheken 
wegen der Festlegung der Förderungsbedingungen mit der 
Stellungnahme der Gauwohnungskommissare zur Entscheidung 
vorgelegt werden.

Es ist übrigens im Hinblick auf die nach dem Krieg zu erwar­
tende stärkere Benutzung der Möglichkeit, im  E r b b a u r e c h t  
zu b a u e n ,  von Bedeutung, daß die Kleinsiedlungsbestimmun­
gen auch in ihrer jetzigen Form ausdrücklich die Übertragung 
der Kleinsiedlerstellen an die Siedler auch im Erbbaurecht zu­
lassen. Es heißt z. B. unter Nr. 36 der dem Runderlaß vom
8. August 1941 beigegebenen „Zusammenstellung": Soweit die 
Siedler nicht als Eigensiedler angesetzt sind, sind die Träger 
verpflichtet, ihnen die Siedlerstellen nach Abschluß der Bau- und 
Einrichtungsarbeiten zunächst miet-(pacht)weise zu überlassen und 
ihnen einen Anspruch auf Übertragung der Grundstücke zu Eigen­
tum o d e r i n  E r b b a ü r e c h  t unter angemessener Anrechnung 
des Werts der geleisteten Arbeit (Selbst- und Nachbarhilfe) und 
eingebrachter, auf die Eigenleistung angerechneter Vermögens­
werte für den Fall einzuräumen, daß. sie vom Beginn der Tilgung 
des Reichsdarlehens an ihren Verpflichtungen drei Jahre hindurch 
pünktlich nachgekommen sind, ihre Stellen ordnungsmäßig be­
wirtschaftet haben und daß darüber hinaus keine Umstände be­
kannt geworden oder eingetreten sind, die der Zulassung als 
Siedler entgegenstehen. —r.
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N e u b au e rn h ö fe  für deutsche Landschaftsräume 
von Architekt Paul Fischer, N aum burg/Saa le

1. Neubauernhof
Das althergebrachte niedersächsische Bauernhaus-zeigt uns im 

Grundriß und Aufriß die einfachste und ausdrucksvollste Haus­
form, die der Germane geschaffen hat. Ursprüngliche Ansichten, 
daß dieses Haus eine primitive Gestaltung sei, sind längst überholt. 
W ir erkennen heute geradezu vom Standpunkte der Arbeitswege 
und der Wirtschaft überhaupt, daß hier ein vortrefflicher Grundriß 
der Sache zugrunde liegt, die Wohnkultur steht auf einer hohen 
Stufe. Soweit es sich um eine ausgesprochene Weidewirtschaft 
handelt, kann heute der Grundriß ohne weiteres weitergeführt 
werden. Bei ausgesprochener Ackerwirtschaft jedoch, da, wo be­
reits vor 100 Jahren aus Weiden hochkultiviertes Ackerland ge­
wonnen wurde, zeigte sich, daß die immer reichlichere Ernte 
nicht mehr unter einem Dach geborgen werden konnte, und so 
ergab sich zwangsläufig schon vor 100 Jahren und etwas länger

A rch itekt: Paul Fischer, 
N a u m b u rg /S aa le

für Niedersachsen
die Errichtung einer gesonderten Scheune vorn rechts neben dem 
Tor. Auch andere kleinere Gebäude wirtschaftlicher Art reihten 
sich dann wieder in zwangloser Form an diese an. So kommen 
wir bei der Projektierung eines Neubauernhofes für eine Gegend 
mit vorwiegender Ackerbauwirtschaft dazu, eine gesonderte 
Scheune mit den bevorzugten Kurzbansen heute zu wählen. Daß 
der Schweinestall wegen der durchdringenden Gerüche außer­
halb des Bauernhauses verlegt wird, ist selbstverständlich, ebenso 
ist verständlich, daß die Wagen und Maschinen heute nicht mehr, 
wie ehemals, auf der Tenne aufgestellt werden können. So ergibt 
sich links des Tores ein besonderes Wirtschaftsgebäude und eine 
Hofanlage ist dadurch geschaffen, der gegenüber der normal 
zum Gebäude liegenden Landstraße ein alter Baumhaag liegt, 
der die rauhen Winde vom Norden fernhält.
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Architekt: Paul Fischer,
■iJ  . t . t v. i, j   *1 Naumburg/Saale

2. Neubauernhof
ln Ostdeutschland ist die geschlossene Gehöftanlage bevor­

zugt. Das Gehöft liegt an einem sanft nach Süden abfallenden 
Hang, der Zufahrtstraße gegenüber liegt ein alter Baumhaag, so 
daß die Gehöftanlage vor rauhen Nordwinden geschützt ist. Das 
Bauernhaus sollte alleinstehend errichtet werden. Von der Wohn­
küche überschaut man die gesamte Hofanlage. Das Haus hat 
in den Längsfronten Ost- und Westsonne. Wert wurde darauf ge­
legt, daß die Ausläufe an den Stallungen nach Süden angeordnet

für Ostdeutschland
werden konnten. Zentral gelegen zu den Stallungen sind die Futter­
küche und die Futtertenne. Organisch reiht sich an den Stall der 
Wagen- und Maschinenschuppen an. Die Scheune ist freistehend 
und muß vom Nachbargebäude 10 m entfernt liegen. Hier wurden 
die Kurzbansen bei der Anlage des Grundrisses bevorzugt. Einer 
der Bansen ist unterkellert, links neben dem ersten Scheunentor 
ist noch ein Schafstall abgeteilt. Der Getreidespeicher liegt luftig 
über dem Wagen- und Maschinenschuppen und dem Pferdestall.
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Arch itekt: Paul Fischer, 
i.i.i Ti i. i ili.i .i.i i ,i i > Tl. N a u m b u rg /S aa le

3. Berghof
Das Gehöft ist an einem stark nach Süden abfallenden Berg­

hang geplant. Die zum größten Teil nach Osten offene Seite 
wird durch einen Baumhaag geschützt. Auf sonnige und wind­
geschützte Lage muß hier besonders Wert gelegt werden, denn 
hier oben weht beizeiten ein sehr rauher Wind. Die schiefe 
Ebene des Geländes soll bei der Errichtung der Scheune so aus­
genutzt werden, daß die Lasten tunlichst abwärts bewegt werden. 
Es ergaben sich also die Hochfahrttennen. Von hier aus wird das 
eingefahrene Getreide abwärts geworfen. Ebenso wie beim 
bayrischen Bauernhaus liegt hier an der Hochfahrt innen rechts 
hinter dem Tor der Grünfuttersilo, so daß auch das Futter von 
hier oben abwärts in die Silos geworfen werden kann. Es wird 
dann von der untenliegenden Futtertenne das Grünfutter ab­
gestochen und liegt dann sozusagen vor den Häuptern der Tiere. 
Das ist der einfachste Betriebsweg, den man sich vorstellen kann. 
Die Befehlsstelle der Bäuerin liegt in der Futterküche, die der

für die Rhön
Wohnküche gegenüberliegt. Von hier aus überschaut die Bäuerin 
den Hof. Hier an dieser Futterküche liegt die Wasserzentrale für 
Kochkessel, Duschraum und Abort sowie der Milchkühlraum. Auf 
kürzestem Wege kann von hier aus das Kälbersaufen verabreicht 
werden. Von der Wohnküche überschaut man einesteils den Hof, 
anderenteils das herrliche Wiesental. Der Schweinestall wurde 
absichtlich außerhalb des Bauernhauses verlegt. Er hat eine 
gesonderte Futterküche. Dünger- und Futtergang sind auch hier, 
wie bei dem Kuhstall, getrennt. Der Schweinestall wie der Ge­
flügelstall lösen sich vom Haupttrakt organisch los, und somit 
können wir ohne weiteres die Höhe von nur 2,20 m i. L. anordnen, 
wodurch'der Stall, namentlich auf dieser Höhenlage, warmgehal­
ten werden kann. Vor allem können aber hier nun die Ausläufe 
sich folgerichtig nach Süden entwickeln. Die kleine Hofanlage 
wird endlich durch den Wagen- und Maschinenschuppen ab­
geschlossen/
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4. Neubauernhof für Oberhessen

Das Bauernhaus ist so angelegt, daß der Eintretende, der nichts 
unmittelbar auf dem Hof zu tun hat, das Bauernhaus von außen 
direkt betreten kann. Die Befehlsstelle der Bäuerin liegt in der 
Futterküche, die gegenüber der Wohnküche liegt. Von der Wohn­
küche überschaut man einesteils den Hof, anderenteils genießt 
man von da aus den Blick in die reizende Landschaft. An der 
Futterküche liegen der Duschraum, Abort, der Waschkessel und 
der Milchkühlraum. Wert wurde darauf gelegt, daß von hier das 
Kälbersaufen auf kürzestem Wege verabreicht werden kann. 
Gegenüber dem Kuhstall liegt die Futtertenne. Von hier aus kann 
das Futter direkt in die Krippen eingebracht werden. Der Rinder­

laufstall hat direkte Verbindung zur Futtertenne. Ebenso liegen an 
der Futtertenne die Futtersilos. Im rechten Winkel reiht sich dann 
weiter der Wagen- und Maschinenschuppen an, an dessen Kopf­
ende der Geflügelstall mit Auslauf zur Sonnenseite liegt. Auch 
bei diesem Beispiel ist der Schweinestall nach außerhalb verlegt, 
der die Gehöftanlage somit abschließt. Die Kellerräume befinden 
sich zum Teil unter dem Wohnhaus, der Rübenkeller liegt unter 
dem Bansen. Der Getreidespeicher ist Ober dem Maschinenschup­
pen untergebracht. Zu der Wirtschaft gehört zum Teil Weide- 
und auch Ackerland.
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Aus dem  W e rk e :  Paul 
Fischer „B au ern h ö fe . 
N e u - und U m bauent­
w ürfe  für a l le  deutschen 
G a u e " ;  V e rla g  G e o rg  
D .W .C a llw e y , München

A rchitekt: Paul Fischer, 
N a u m b u rg /S aa le

5. Neubauernhof für Baden
Die Gehöftanlage liegt an einem sanft nach Süden abfallenden 

Gelände. An der Nordlage ist das Gehöft durch die Berge ge­
schützt. Das Bauernhaus ist so angelegt, daß der Eintretende, der 
nichts unmittelbar auf dem Hof zu tun hat, den Hof nicht un­
bedingt zu betreten braucht. Die Befehlsstelle der Bäuerin liegt 
in der Futterküche, die der Wohnküche gegenüber liegt. Von der 
Wohnküche überschaut man einesteils den Hof, anderenteils das 
herrliche Wiesental, in dem sich das silberne mit Erlen und Wei­
den geschmückte Band des Flusses dahinwindet. Neben der 
Wohnküche liegt aber auch das Kinderzimmer, so daß die Bäuerin 
auch Ihre Kleinen von hier aus betreuen kann. An der Futterküche 
liegen wie üblich Abort, Duschraum, Milchkühlraum und Wasch­

kessel, die von einer einheitlichen Wasserzentrale versorgt wer­
den. Das Kälbersaufen sollte unmittelbar von hier aus in den an­
grenzenden Stall gebracht werden. Die Futtertenne ist so an­
gelegt, daß von hier aus das Futter unmittelbar in die Krippen 
der Tiere eingebracht werden kann. Das Fuder fährt hier direkt 
in die Futtertenne ein, es wird also nicht mehr, wie früher, das 
Futter von außen durclvdie Luken eingebracht. Ein Greifer nimmt 
heute das Futter vom Fuder und zieht es in die Höhe. Der 
Schweinestall mit Auslauf nach Süden schließt sich im rechten 
Winkel an. Die Scheune mit Kurzbansen schließt die Gehöft­
anlage ab.
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Die Gehöftanlage zeigt nach landesüblicher Art eine von vier 
Seiten umbaute Hofanlage. Selbst das Wohnhaus ist hier frei­
stehend. Es ist so angelegt, daß von der Küche und Wohnstube 
die Hofanlage überschaut wird. In der Zentrale des freistehenden 
Stalles liegt die Futtertenne. Sie ist so angelegt, daß das Fuder direkt 
eingefahren werden kann und das Futter direkt in die Krippen 
der Tiere geworfen wird. Auch liegen an dieser die Silos. Futter- 
und Düngergänge sind bei allen Ställen getrennt gehalten. Der 
Dünger lagert auf einer Betonplatte außerhalb der Hofanlage.

Der Schweinestall erhält eine besondere Futterküche, er ist für 
Zucht- und Mastbetrieb getrennt und hat Ausläufe nach Süden, 
Die Scheune mit den großen drei Toren erhält Kurzbansen. Die 
Tennen können beizeiten auch als Bansen benutzt werden. Die 
Gehöftanlcge wird durch den Wagen- und Maschinenschuppen 
abgeschlossen, an dessen Kopfende der Geflügelstall mit Auslauf 
nach Süden liegt. Uber diesem Nebengebäude liegt luftig der 
Getreidespeicher.

6. Neubauernhof für das Egerland

A rchitekt: Pau! rischer, 
N a u m b u rg /S a a le
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N eu* und U m bauent­
w ürfe  für a l le  deutschen 
G a u e " ;  V e rla g  G e c rg  
D. W . C a llw e y , München
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Bau W i r t s c h a f t ,  W ohnungs- und Siedlungspolitik
Wohnungs- und Siedlungsämter und die Raumordnung

Der R e i c h s w o h n u n g s k o m m i s s a r  stellt im Einverneh­
men mit dem Reichsinnenminister durch Runderlaß vom 1. Oktober 
1941 (V Nr. 103) fest, daß sein Erlaß vom 19. Juli 1941, wonach 
die Gauwohnungskommissare zur Erledigung der im Rahmen des 
Wohnungsbaus anfallenden Raumordnungsfragen sich der 
G e n e r a l r e f e r a t e  für Raumordnung bei den einzelnen Pla­
nungsbehörden zu bedienen haben, durch die Verordnung vom 
30. August 1941 in vollem Umfang unberührt geblieben ist. Diese 
Verordnung könne und wolle aen Wohnungs- und Siedlungs­
ämtern keine Aufgaben auf dem Gebiet der Raumordnung über­
tragen, die nach der bisherigen Verwaltungsübung den Dienst­
stellen der Reichsstelle für Raumordnung zustanden. Wenn § 3 
Abs. 2 der Verordnung die Raumordnungsfragen erwähnt, so ge­
schah dies nur, um nochmals auf die Notwendigkeit hinzuweisen, 
die Bauvorhaben des Wohnungsbaus in die Raumordnungspläne 
und Raumordnungsabsichten der übergeordneten Raumordnung 
einzuqliedern. Die dazu erforderlichen Arbeiten sollen aber nicht 
von den Wohnungs- und Siedlungsämtern selbst, sondern durch 
das jeweils zuständige Generalreferat für Raumordnung erledigt 
werden. Der Erlaß bezeichnet als zweckmäßig, einen Sach­
bearbeiter des Generalreferats für Raumordnung (bzw. der Lan­
desplanungsgemeinschaft) als V e r b i n d u n g s r e f e r e n t e n  
in das Wohnungs- und Siedlungsamt zu berufen. Das Erforder­
liche ist im Einvernehmen mit den Planungsbehörden zu ver­
anlassen.
Industrie und der Wohnungsbau nach dem Krieg

Ein Aufruf der Reichsgruppe Industrie an ihre größeren Mit­
gliedsunternehmen, im Hinblick auf die zu führenden Verhand­
lungen über den Umfang der voraussichtlichen Beteiligung der 
industriellen Betriebe am sozialen Wohnungsbau nach dem Krieg, 
ihre Einsatzmöglichkeiten zu prüfen, hat ergeben, daß sich die 
Industrie des Großdeutschen Reichs an der Förderung des sozia­
len Wohnungsbaus nach dem Krieg mit w e i t  ü b e r  100000 
W o h n u n g e n  j ä h r l i c h  beteiligen wird. An der Spitze aller 
Wirtschaftskammerbezirke marschiert Westfalen-Lippe. Für das 
Gebiet des von den Industrieabteilungen der Wirtschaftskammer 
Dortmund, Düsseldorf und Köln gebildeten Rheinisch-Westfäli­
schen Siedlungsausschusses entfällt ein beträchtlicher Teil der 
Meldungen auf den Steinkohlenbergbau und die eisenschaffende 
Industrie. Auf der ändern Seite darf aber doch mit Genugtuung 
bemerkt werden, daß auch das Interesse der mittleren und kleine­
ren Unternehmen besonders groß gewesen ist.

OT-Bautrupps für Rußland
Ein Schnellbrief des GB-Bau an den Reichsinnungsverband des 

Baugewerks vom 5. September 1941 hat folgenden Wortlaut:
„Der Reichsinnungsverband hat seine Mitgliedsfirmen zur BiI-

dung von OT-Bautrupps für Rußland aufgerufen. In Ostpreußen 
haben bereits einige Bauunternehmer den Bauherren von kriegs­
wichtigen Bauvorhaben erklärt, daß sie in Bälde ihre Gefolg­
schaftsmitglieder zum Teil von Bauvorhaben der Dringlichkeits­
stufen O und I abziehen und der OT in Form von Bautrupps zur 
Verfügung stellen werden. Unter dem Zwang der Verhältnisse er­
kläre ich mich für den obigen Zweck mit dem Abzug von Arbeits­
kräften von den Dringlichkeitsstufen I bis IV einverstanden; einem 
Kräfteentzug von Bauvorhaben der Dringlichkeitsstufe O k a n n 
ic h  j e d o c h  n i c h t  z u s t i m m e n .  Die Umsetzung von Ar­
beitskräften hat unter Beteiligung der Arbeitseinsatzbehörden der 
Gebietsbeauftragten zu erfolgen.

Neue Baustähle
Am 11. Oktober erstattete auf einer Arbeitstagung des Vereins 

deutscher Eisenhüttenleute in der Technischen Hochschule Berlin 
Dr.-Ing. K. K r e i t z ,  Düsseldorf, einen Bericht über die l e g i e r ­
t en  B a u s t ä h l e ,  vor allem über die warmfesten Baustähle. 
Da zum dauerhaften und technisch einwandfreien Bauen legierte 
Baustähle gehören, von deren Zusatzstoffen ein Teil nicht mehr in 
den früheren Umfang im dritten Kriegsjahr zur Verfügung steht, 
ist soweit wie notwendig auf die schwierig zu beschaffenden 
Legierungselemenfe verzichtet worden, nachdem die Forschungs­
arbeiten der Stahlwerke und die Erfahrungen der Verbraucher 
das als möglich erwiesen hatten. Damit ist eine Entwicklung, die 
sich schon lange angebahnt hatte, durch den Krieg nur beschleu­
nigt worden. So ist gerade bei den Baustählen ein Zustand er­
reicht worden, der uns von fremden Zufuhren unabhängig macht. 
Bei den warmfesten Baustählen, wie sie für Hochdruckdampf­
anlagen, Turbinen und Syntheseanlagen in Betracht kommen, 
haben die Forschungen der letzten Zeit zu sehr erfreulichen Fort­
schritten geführt.

Senkung der Bauglaspreise
Der Verein Deutscher Tafelglashütten, Frankfurt/M., der mit dem 

Verkauf der deutschen Tafetglaserzeugung betraut ist, hat die 
Inlandspreise für Bauglas, Gärtner- und Dickglas um 4 vH  g e ­
s enk t .  Er hat ferner eine Senkung der Frachtrate für 15-t-Bahn- 
ladungen um 0,02 RM je qm durchgeführt.

Um den Handel von den Auswirkungen der angebotenen Preis­
ermäßigung auf seine Lager, die infolge der Bevorratungsaktion 
größer sind als in normalen Zeiten, zu entlasten, wird ihm eine 
Baissevergütung in Höhe der Preissenkung gewährt, und zwar 
60 Tage vom Tage des Inkrafttretens der Preissenkung rückwir­
kend. Die Tafelglasindustrie hat damit ihre Preise Seit Bestehen 
des Syndikats vom 1. Januar 1928 bis heute um r u n d  30 v H 
g e s e n k t  und so die Vorteile, die sich aus der Steigerung ihrer 
technischen Leistung ergaben, in erheblichem Umfang zur Senkung 
der Inlandspreise verwendet.

Ü b e r s i c h t

S c h l u ß
1941
O k to b e r 3 !.
D e z e m b e r 1.
D e ze m b e r 15.
1942
J a n u a r 1.
J a n u a r L.
J a n u a r 2.
F e b ru a r 23.
M ä rz 20.

A p r i ! 1.
J u li 31.
N o v e m b e r 1.

W e ttb e w e rb e

G e g e n s t a n d

P re ß b u rg , S lo w a k isch e  N a t io n a lb a n k  
H a m b u rg , K le in s ie d lu n g s e n tw ü r fe  
K ö n ig s b e rg  i.  P r., M e h rg e sch o ss ig e s  W o h n h a u s

Hef t :

34
39
34

D ü s s e ld o rf ,  T ag ungs 
G a u  M a g d e b u rg -Ä n

gs- un d  K o n z e rth a u s  21
I n h a l t ,  W o h n u n g s b a u w e ttb e w e rb  43 

S c h in k e l-W e ttb e w e rb  1942 .  23
A ite n b u rg ,  S ta d tp la n u n g  32
R e ich s v e rb a n d  fü r  D eu tsche  J u g e n d h e rb e rg e n ,

J u g e n d h e rb e rg e  39
R e ic h s e rn ö h ru n g s m in is te r , B a u e rn h ö fe  28
E isenach, G e n e ra lb e b a u u n g s p la n  5, 28
K a sse l, K re is k ra n k e n h a u s  2, 20

Ausschreibungen
G a u  M a g d e b u rg -A n h a lt ,  W o h n u n g s b a u w e llb e w e rb

D e r G a u w o h n u n g sko m m issa r M a g d e b u rg  s c h re ib t e in e n  W e ttb e w e rb  aus, d e r  
d e n  W o h n u n g s b a u  in  la n d s c h a fts g e b u n d e n e r W e is e  e n ts p re c h e n d  d e n  fü n f 
H a u p tla n d s c h a fte n  des G a u e s  M a g d e b u rg -A n h a lt  fö rd e rn  s o ll.  T e iln a h m e - 
b e re c h t ig t  s in d  s ä m tlic h e  M itg l ie d e r  d e r  R e lchskom m er d e r  b ild e n d e n  Künste, 
s o w e it  s ie  a b  1. A p r i l  1941 Im G a u  M a g d e b u rg -A n h a lt  Ih re n  W o h n s itz  h a b e n . 
A u ch  d ie  am  g le ic h e n  S tic h ta g  im  G a u  w o h n h a fte n  B e am ten  und A n g e s te llte n  
k önn en  an  dem  W e ttb e w e rb  te iln e h m e n , w e n n  s ie  d e n  V o ra u sse tzu n g e n  d e r  
A n o rd n u n g  des P rä s id e n te n  d e r  R e ichskam m er d e r  b i ld e n d e n  Künste vom
17. S e p te m b e r 1939 e n tsp re ch e n . Für P re ise und A n k ä u fe  s in d  insgesam t 
20 000 RM ausg ese tz t. E rster P re is : 5000 R M ; z w e ite r  P re is : 4000 R M ; d r it te r  
P re is:- 3000 R M ; v ie r te r  P re is : 2000 R M ; sechs A n k ä u fe  zu |e  1000 RM. D ie
W e ttb e w e rb s u n te r la g e n  könn en  g e g e n  e in e  G e b ü h r vo n  2 RM vom  G a u w o h ­
nun gskom m issa r M a g d e b u rg ,  A u g u s ta s tra ß e  4, b e z o g e n  w e rd e n . E ine Rück­
e rs ta ttu n g  a uch  fü r  z u rü c k g e s a n d le  U n te r la g e n  e r fo lg t  n ich t. E in re ich u n g s ­
te rm in :  1. J a n u a r 1942.
R e ich se rn ä h ru n g sm in is te r, B a u e rn h ö fe  

im  R e ic h s m in is te r ia lb la tt  d e r  la n d w ir ts c h a f t lic h e n  V e rw a ltu n g  N r .  39 vom  
27. S e p te m b e r 1941 IR e ich sve rw a itu n g sa m t, B e rlin  N W  40, S ch a rn h o rs ts tra ß e  4! 
w e rd e n  je tz t  d ie  n ä h e re n  B e d in g u n g e n  des  W e ttb e w e rb e s  fü r  d ie  G e s ta ltu n g  
vo n  U m bau - und  N e u b a u g e h ö fte n  b e k a n n tg e g e b e n  (s. DBZ. N r .  28/1941, 
S e ite  4841. D e r W e ttb e w e rb  fo rd e r t ,  d a ß  neb e n  de m  B a u fa ch m a n n  a ucn  d e r  
la n d w ir ts c h a f t lic h e  B e ra te r  te iln e h m e n  m uß : J e d e r E n tw u rf m uß von  e inem  
la n d w ir ts c h a f t lic h e n  Fachm ann b e g u ta c h te t und g em e insam  m it ihm  e in g e re ic h t  
w e rd e n . Es g e h t d a ru m , fü r  a l le  v ie r  Lan d sch a fts rä u m e  a llg e m e in  g ü lt ig e  
G ru n d s ä tz e  h e ra u s z u s te lle n , d ie  d ie  neuen  la n d w ir ts c h a ft lic h e n  E rkenn tn isse 
u n d  d ie  h e u tig e n  b a u lic h e n  G e g e b e n h e ite n  b e rü c k s ic h tig e n . Im A u ssch re i­

b u n g s te x t h e iß t e s : „ M e h r  a ls  ü b e r d e n  rä u m lic h e n  U m fa n g  geh e n  d ie  M e i­
nungen  ü b e r d ie  Z u e in a n d e ro rd n u n g  d e r  G e b ä u d e  e in e s  G e h ö fte s  und ü b e r 
d ie  A n o rd n u n g  d e r  e in z e ln e n  Räume in n e rh a lb  d e r  G e b ä u d e  a u s e in a n d e r. D er 
W e ttb e w e rb  s o ll d ie je n ig e n  G ru n d riß lä s u n g e n  und  Form en e rb r in g e n ,  d ie  
d u rch  z w e c k m ä ß ig e  Z u e in a n d e ro rd n u n g  und  B a u a rt d e r  e in z e ln e n  Räume und 
b a u lic h e n  A n la g e n  d e r  G e h ö fte  und  d u rch  s in n v o lle  M e c h a n is ie ru n g  d ie  
H aus- und H o fa rb e it  w e s e n tlic h  e r le ic h te rn . W e n n  a uch  b e i dem  v o r lie g e n ­
d e n  W e ttb e w e rb  d ie  a rb e its w ir ts c h a ft lic h e n  A n fo rd e ru n g e n  im V o rd e rg rü n d e  
s tehen  s o lle n , so g i l t  d e r  e in g e re ic h te  E n tw u rf e rs t d a n n  a ls  g ü lt ig ,  w e n n  auch 
d ie  b a u k u ltu re lle n  B e la n g e  e n ts p re c h e n d  den  e in z e ln e n  G ro ß rä u m e n  und  den  
d a z u g e h ö r ig e n  v e rs c h ie d e n e n  L a n d sch a fte n  h in re ic h e n d  B e rü cks ich tig u n g  g e ­
fu n d e n  h a b e n ."  D e r T e iin e h m e rk re is  is t s o w e it  a ls  m ög licF f g e fa ß t.  Es is t e r ­
w ü n s c h t ,d a ß  S tu d ie re n d e  des  B a u fach es  d e r  h ö h e re n  S em este r s ich  neb e n  den  
f re ie n  A rc h ite k te n , a n g e s te llte n , b e a m te te n  und  b a u g e w e rk lic h e n  A rc h ite k te n  
b e te i l ig e n  m ög e n . D ie  E n tw ü rfe  s in d  b is  1. A p r i l  1942 a n  n a ch s te h e n d e  A n ­
s c h r ift  e in z u re ic h e n : Für de n  n ie d e rd e u ts c h e n  Raum an  d ie  L a n d e s b a u e rn ­
sch a ft N ie d e rs a c h s e n , A b t.  I I  J in  H a n n o v e r, L e o p o ld s tra ß e  10/13; fü r  den  
m itte ld e u ts c h e n  Raum an  d ie  L a n d e sb a u e rn sch a ft T h ü rin g e n  in  W e im a r ,  D a rrä -  
H aus, S ch w a n se e s tra ß e  11, A b t.  I I  J ; fü r  d e n  os td e u tsch e n  Raum a n  d ie  L a n ­
d e s b a u e rn s c h a ft K u rm a rk , B e rlin  N W 7, K a rls tra ß e  29, A b t.  I I  J ;  fü r  de n  a lp e n ­
lä n d is c h e n  Raum an d ie  L a n d e sb a u e rn sch a ft A lp e n la n d  in  S a lz b u rg , G e is b e rg ­
s tra ß e  7, A b t  I I  J. R ü ck fra g e n  s in d  b is  1. J a n u a r  1942 a n  d ie  g e n a n n te n  L a n ­
d e s b a u e rn s c h a fte n  zu  r ic h te n .

R e ichsve rban d  fü r  d eu tsche  J u g e n d h e rb e rg e n , J u g e n d h e rb e rg e
N e u e r  E in re ic h u n g s te rm in : 20. M ä rz  1942 (A u ssch re ib u n g  s ie h e  H e ft  39 1941, 

S e ite  680, und  H e ft  42/1941, S e ite  738).

Entscheidungen
P lock , H o te l

Z w e i z w e ite  P re ise : A rc h ite k te n  W . B rackm ann  und M . B ö c k in g , K ö n ig s ­
b e rg /P r .;  R e g ie ru n g sb o u m e is te r E. P e tzo id  und  A rc h ite k t  E. Lan g e , K ö n ig s ­
b e rg /P r .;  d re i d r it te  P re ise : R e g ie ru n g s b a u ra t R o d e m e ie r, K ö n ig s b e rg /P r . ;  Re­
g ie ru n g s b a u ra t  W . F re iw a ld , O s te ro d e /O s tp r . ; D ip l. -A rc h ite k t  G ö rre s . K ö n ig s ­
b e rg /P r .  Z w e i A n k ä u fe :  A rc h ite k t  H . R ie thausen , K ö n ig s b e rg /P r .;  D ip l. - In g .  
H o p p  und D ip l. - In g .  G . Lukas, K ö n ig s b e rg /P r .  (A u ssch re ib u n g  s ie he  
H e ft 7/1941, S e ite  104, un d  H e ft 17/1941, S e ile  305).

N a c h r ic h te n
S ch u lun g  des b a u te ch n isch e n  F u h re rko rp s

im  Haus d e r  d eu tschen  T e ch n ik  in M ö n c h e n  w u rd e  a ls  e rs te  G ru p p e  d e r  
L e i s t u n g s s c h a u  d e u t s c h e r  T e c h n i k  e in e  S o nde rschau  „T  e  c h ■ 
n i k  im  B a u w e s e n "  e r r ic h te t.  In  d ie s e r  A u s s te llu n g  w ir d  e rs tm a lig  e in e  
Z usa m m e n s te llu n g  vo n  S p itz e n le is tu n g e n  des  B a uw ese ns  d e r  le tz te n  Ja h re  
g e z e ig t.  F e rn e r w e rd e n  in  z w e i S ondergru£>pen B e is p ie le  ü b e r b e h e lfs m ä ß ig e  
K rie g s b a u w e ls e n  aus dem  R ustungsbau und B e is p ie le  fü r  b e tr ie b l ic h e  L e is tu ngs­
s te ig e ru n g  g e b ra c h t.  D ie  G e sa m ta u ss te llu n g  is t fö r  d a s  d e u tsch e  B a u sch a ffe n  
r ic h tu n g g e b e n d . S ie  z e ig t  d ie  p ra k tis c h e  A n w e n d u n g  d e r  neusten te ch n isch e n  
V e rfa h re n  und  d ie  neusten G e rä te . S ie  z e ig t  d ie  W e g e  z u r R a tio n a lis ie ru n g
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Lage d erE rw eiferun gsbau ten  A-E: I a ltes Bauernhaus, 11 Scheune, 111 A lte n ­
te ile rh au s , A  neues W e rk s ta ttg e b ä u d e , B neues S a a lg e b ä u d e , C neuer 
Ausstellungsflügel, D neuer W aschraum flügel, E Schuppen mit Laube

A r c h i t e k t :  P r o f e s s o r  W a l t h e r  W i c k o p ,  H a n n o v e r

W e b s c h u l e  i n  B ü c k e b u r g
Skizze zur G a rte n g e s ta ltu n g : 1 a ltes Bauernhaus, 
2 a lte  Scheune, 3 A lten te ile rh au s , 4 W erks ta tt­
g e b ä u d e , 5 S a a lg e b ä u d e , 6 Ausstellungsflügel, 
7 Schuppen mit Laube M aß stab  1 :600
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Ansichten und G rundrisse des W e b s a a lb a u s M a ß s ta b  1 : 3C0

alten Trachten, sonntags den leuchtend roten Rock, alltags die 
Arbeitskleidung in gedeckten Farben, beides wohl gehütetes Erbe 

und Zeichen eines gesunden Standesbewußtseins. Bis fast an den 

Kern der Stadt reichen die großen Höfe heran.

Mit glücklicher Hand hat die Landesbauernschaft Niedersachsen 
auf Vorschlag der außerordentlich regen und tatkräftigen Leiterin 
der „Genossenschaft für bäuerlichen Hausfleiß" in den letzten 
Jahren den alten „Meierhof zur Jetenburg" als Schule für „Bäuer­
lichen Hausfleiß" ausgebaut, mit Unterkunft für Kursteilnehmerinnen 
und ständige Mitarbeiter der Werkstätten.

Die „Hausfleißschule" nimmt Jungbäuerinnen, vorwiegend aus 
Niederdeutschland auf, um sie in das Wesen guter bäuerlicher 
Handwerksarbeit einzuführen. Vor allen Dingen wird das Weben 
handwerklich einwandfreier Stoffe verschiedener Art und Zweck­
bestimmung gelehrt und dann die Verarbeitung der hergestellten 

Kleiderstoffe zu zweckmäßigen Kleidern für Alltag und Festtag. 
Eine Pflanzenfärberei und eine Schnitzerei sollen noch angegliedert 
werden. Ständig angestellte Webmeisterinnen stellen in der 
dauernd betriebenen Werkstatt außerdem Web- und Wirkwaren 
für den Verkauf her. So dient die Schule der Schaffung von Grund­
lagen einer neuen bäuerlichen Kultur.

Die Vielseitigkeit dieser Aufgaben verlangte Ausbau und Erwei­
terung der alten Gebäude. Dem Architekten kam es dabei auf 
zweierlei an: Bei zweckmäßiger Erfüllung des gegebenen Raum-

Die reizvolle alte Stadt Bückeburg ist noch heute Mittelpunkt 

eines großen und reichen Bauernlandes von lebendiger bäuerlicher 
Tradition. Mit Stolz tragen die Bückeburger Bäuerinnen noch ihre

lb»OLIEH-
PAPPS

H aus­
d e ta ils

    "VA-O ------ f--- 1—
ZlECiSC-AUS/W AOEPPNC. 

n  A U b b E N D U T i INOIE OBEQt W«lbbKAI.K.-KELLeNOUT;
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D ie V o rh a lle  vor dem S a a lb a u , im H in tergrund  d e r Ausstellungsbau G ie b e l des a lte n  Bauernhauses, anschließend Ausstellungs-u. S a a lb a u  m itFahnenhof

Blick vom Fahnenhof au f den N e u b au  des W erks ta ttg e b äu d e s  und d ie  a lte  Scheune
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W EBESCHULE BUCKEBURG  ~SAALBAU
D E C K E N  K O N S T R U K T IO N

S27 ElS£»R<*<3

F u n u o i:
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SANDSTEIN

SUl - 
PLATTE

ElSENSANDSTEIN Ei SENR ih i»

QUERSCHNITT Durch  DEN E55 .s a a l

DOLLEN
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STEIN. /

EMAAILSC HRANK zaroe fa
S A T T E L H D L 2  / D O H LE  ( R  9 )  
(  T ERNEUT v  VERBOLZT)

ZWISCHEN HOLZ

VERKEILT U  VERBOLZT 
UN7ERZU0 L U 67 CA S. 10 rn  
VOM CER HINTEREN LAN OS WA HO 

S ie h e  G ru n d r is s  v-hoo
A tH S l  OCS FAl* 
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’ A 0 WESTSEITE
■ J 9 0  - ~ .......... -
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| r lAQ(RHOiZER t*o .-»sHOLZSOCKEL SANDSTSJMSOCKEL

LA .N 6 S S C H N IT T

Deckenkonstruktion des S a a lb a u es  M a ß s ta b  1 ,1 5 0  und 1 : ¿0

k s : D ie  W e tte rs e ite  des S o albaues  ist im G ie b e l ho izverscholt. R e c h t s :  D e r h o lzversch alte  G ie b e l des S a a lb a u es  mit dem  Anschlußbau. In dem d ie  W asch räum e liegen
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D ie  T repp e im O b erg esch o ß  des Soolboues ist durch e in e  G fosw ond  
abgeschlossen

D ie  Front des eingeschossigen Ausstellungsbaues ist in g ro ß fo rm atig e  
Sprossenfenster a u fg e te ilt

Programms sollte durch Zusammenwirken der 
alten und neuen Bauten ein Gesamtorganis­
mus entstehen, außerdem aber sollten die 
Neubauten die Wirkung des ehrwürdigen 
alten Bauernhauses nicht stören, sondern 
möglichst noch steigern.

Die Einheitlichkeit verlangte in diesem 
seltenen Einzelfall die Anwendung des 
Eichenfachwerks, aber eines Fachwerks, das 
ohne Altertümelei aus dem Gesamtgefüge 
der Bauten in bodenständiger Schlichtheit 

entwickelt und nicht nur als dekorative 
äußerliche Zutat der modischen Neigung 
nach „altertümlicher" Wirkung genügte. Die 
Grundzüge des altniedersächsischen Holz­

baues mußten maßgebend bleiben: Ein­
fachstes Gesamtgefüge und daher einfacher

D e r W e rk s ta ttb a u : im Dachgeschoß Aufenthaltsroum , 
Schlafrcum e und W a s ch g e le g en h e iten
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D acherker des W e b s a a ib a u e s

Baukörper, starke Pfosten in ringsum gleichen Abständen und 

schlichtester Teilung der Gefache, Kehlbalkendach mit festem 

Sparrenfuß und Oberschießendem Aufschiebling zur Bildung des 

für den Holzbau nötigen Dachüberstandes, der auch an den Gie­

beln durch breites Unterschalungsbrett mit Windfeder gewahrt wird; 

die Wandkonstruktion dann aber für die heutigen Ansprüche mit 
Wärmeschutz, Windschutz und Isolierung gegen Grundfeuchtigkeit 

neuzeitlich fortentwickelt.

Die Felder wurden auf einem Unterputz aus Kalk-Zement-Mörtel 

mit hellem Weißkalk-Kellenputz so glatt verputzt, als es mit der 

Kelle ohne Künstelei möglich ist. Das Eichenholzwerk — zum großen 

Teil aus dem Holz alter abgebrochener Scheunen erstellt — wurde 

mit einer Mischung aus Xylamon-„Grund" (farblos) und Xylamon 

„Natur" (braun) gestrichen und bekommt schon jetzt teilweise den 
silbergrauen Ton alten ungestrichenen Eichenholzes. Der bisher in 

rotem Backstein ausgefachte Hauptgiebel wurde ebenfalls verputzt.

In dieser Bauweise entstanden neben den alten bäuerlichen Ge­

bäuden die neuen Bauten (siehe Lageplan und Grundriß). Am schön 

geschwungenen Zufahrtsweg zum ehemaligen Bauernhaus I das 

neue Werkstattgebäude A, etwa konvergierend zur alten 

Scheune II, die nach ihrem Umbau ein sehr brauchbares Verwal­

tungsgebäude abgibt. Der größte Neubaukörper der Saalbau B, 

so zur Seite gerückt, daß er mit dem auf seiner Nordfront durch­

weg verglasten Ausstellungsbau C und einem kleinen Waschhaus D 

den seitlich sich öffnenden Fahnenhof umschließt und zugleich mit 

dem alten Bau II und dem ehemaligen Altentellerhaus III den Raum 

des Küchengartens bildet, an dem noch ein kleiner Schuppen mit 

sorgfältig gezimmerter Laube entstand.

Der Saalbau B enthält einen vom Fußboden bis zur Decke mit 

astreinem ungeheizten Tannenholz getäfelten Saal, dessen wuch­

tige Balkendecke von vier starken eichenen Säulen getragen wird 

|22/40cm). Als einziger massiver Teil springt der große Kamin
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WEBSAALBAU BUCKEBURG HAUS T U R  E IN ZE LH E IT .

BALKEN 16/£ k
■ {SICHTBAR)

~0K. F .B  ERDG.

IN N E N A N S IC H T

AUSSENANSICHT

RAHMEN

Schrauben
V E R S E TZT

~lv. K. S T IR N B R E T T

F L A C H E IS E N G IT T E R

^SCHNITT DURCH DAS OBERLICHT.

-SCHNITT DURCH D ~5(HIAGLEISTE

H a u stu re in ze lh e it des W eb s a a lb a u e s

an der Stirnwand vor, über dem noch ein Webteppich mit einem 

Führerwort angebracht werden soll.

Man erreicht diesen Saal aus einer geräumigen Treppendiele, 
die im Winter bei geringer Belegschaft der Schule als Eßraum dient 

und gut heizbar ist, weil die Treppe im Obergeschoß durch eine 
Glaswand abgeschlossen wurde |Abb. S. K 261), auf der anderen 
Seite der Diele am Nordgiebel die große Küche mit geräumiger 
Anrichte und Nebenräumen. Im Obergeschoß ein Tagesraum und 
zehn Schlafräume mit zwei bis vier Betten für Kursteilnehmer, 

beiderseits des Mittelganges, dessen Wände von eingebauten 

Schränken gebildet werden.
Eine offene Vorhalle am Saal ermöglichte trotz großer Geschoß­

höhe ein Herunterziehen der Traufe, die nun in gleicher Höhe am 
Ausstellungsbau fortgeführt zum alten Hauptgiebel hinleitet, dessen 

Höhenwirkung dadurch noch gesteigert wird.

Ein besonders einfaches Gefüge zeigt der Werkstattbau. Hier 
laufen die beiden Längsunterzüge des Websaales durch das ganze

JV.aßstob l : 60 und l : 3

Gebäude hindurch. Auch hier enthält das Dachgeschoß Schlaf­
räume, neun Kammern außer einem Tagesraum und einem Kran­

kenzimmer am Giebel.

Alle Räume wurden nach Entwürfen des Architekten mit Möbeln 
in bester handwerklicher Tischlerarbeit ausgestattet. Der Ausbau 
des Haupthauses soll sofort nach dem Kriege in gleicher Art in 
Angriff genommen werden.

Die ganze Anlage zeigt beispielgebend, wie dann, wenn sich die 

Fachwerkbauweise für Neubauten aus zwingenden Gründen einmal 
ergibt, alte echte Zimmermannsarbeit ohne modische Künstelei noch 

heute geübt werden kann.

Die Zimmerarbeiten wurden mit vorbildlicher Sorgfalt ausgeführt 
von Zimmermeisfer Weihmann, Ahnsen bei Bückeburg, die Maurer­
arbeiten von Maurermeister Schütte, Bückeburg, die Tischlerarbei­
ten von Tischlermeister Klöpper, Bückeburg, und Tischlermeister 

Rover, Steinhude, der auch die meisten der Möbel handwerks­

gerecht baute.
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D ie  Laube am Schuppen geh t zum G arten  hinaus

Der e ingerichtete  S aa l mit Kamin
D er nicht e in g e ric h te te  Saal
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und Leistungssteigerung. Sowohl durch d ie  V ie lse itig ke it d e r g eze ig ten  Bei­
s p ie le  als auch durch d ie  leb en d ig e  A rt d e r  Darstellung w irk t sie w erbend  
a u f den Nachw uchs. Durch B eisp iele d e r ze itb ed in g ten  kriegsm äßigen Bau­
w eisen richte t sie d ie  Bauschaffenden a u f d iese Forderung des Reichsmarschalls 
aus. Bei d ieser v ie lse itig en  Bedeutung d e r Ausstellung e rw a rte t d e r  GB-Bau  
(Erlaß vom 25. Septem ber 1941) von den Kontingent- und Unterkontingent­
trä g ern , d a ß  sie ihrem bautechnischen Führerkorps d ie  A n w e i s u n g  z u m  
B e s u c h  d e r  A u s s t e l l u n g  geben und d arü b er hinaus dem übrigen  
bautechnischen Personal, besonders den M itte l-  und O rtsdienststellen , .d ie  im 
G a u  M ünchen und O b e rb a y e rn  lieg e n , den Besuch d e r Ausstellung zu 
em pfehlen.

M ita rb e it  d e r Bauschulen an den deutschen Bauaufgaben
D er GB-Bau hat a lle  deutschen Bauschaffenden zur aktiven Teilnahm e an 

den großen A u fgaben  des Bauschaffens, d ie  d e r Landesverteid igung, dem w ir t­
schaftlichen und ku lture llen  A u fbau des Reichs, d e r Verkehrserschließung oder 
dem  W ohnungsbau d ien en , au fg e fo rd ert. D er R e i c h s e r z i e h u n g s ­
m i n i s t e r  R u s t  hat d a ra u f in einem  Erlaß vom 23. Septem ber 1941 (E IV  b 
4538) den U n terrichtsverw altungen d er Länder, den nacngeordneten Reichs­
und Preußischen Dienststellen (Bauschulen) zur Nachw uchslenkung fo lgendes  
bekan n tg eg eb en :

D ie  deutschen Bauschulen, d ie  den größten Teil des Nachwuchses an  
A r c h i t e k t e n ,  B auingenieuren und Ingen ieuren  für Vermessungstechnik 
erz ieh en , haben stets in vorders ter Linie gestanden, w enn es g a lt , g roße  A u f­
gab en  au f bautechnischem  G e b ie t  zu lösen. Ich e rw a rte , d a ß  sie auch in d er  
großen Z e it des w irtschaftlichen und kulturellen Aufbaus unseres Reichs nicht 
zurückstehen und dem A u fru f des H errn  G en era lbevo llm ächtig ten  Folge leisten. 
Ich em pfehle  a l l e n  D i r e k t o r e n  u n d  L e h r k r ä f t e n  d er deutschen 
Bauschulen, sich d e r F a c h g r u p p e  B a u w e s e n  i m  N S B D T .  a n  z u ­
s c h l i e ß e n .  Ich o rdne an , d a ß  im reichskundlichen U nterricht an den Bau­
schulen d ie  A u fg a b en  des GB-Bau und des NSBDT. e ingehend beh andelt  

"w erden .

Veranstaltungen
A rbe istagu ng  d er Deutschen A k ad em ie  für Bauforschung in Passau

D ie  Deutsche A k ad em ie  für Bauforschung h ie lt im Einvernehmen mit dem  
Reichsarbeitsm inisterium  ihre d ritte  d ies jäh rig e  Arbe itstagung am 10. und'
11. O k to b e r unter Vors itz des Präsidenten Professor Rudolf Stegem ann, Berlin, 
in Passau a b . D e r-Z w e c k  d e r  Tagung w a r, d ie  Berichte d e r  Fachausschüsse 
bzw . d e r Institute und Forschungsstellen d e r  A k ad em ie  über im G a n g e  b efin d ­
liche bzw . abgeschlossene Forschungsarbeiten entgegenzunehm en und im 
w eiten  Kreise d e r  A k ad em ie  end gü ltig  abzuschließen, dam it d ie  A rbe iten  
dann im Einvernehm en mit dem Reichsarbeitsministerium bzw . den sonst zu ­
ständigen Reichsministerien d e r A llg em ein h e it übergeben w erden können.

Im e inze lnen  w u rd e  au f d e r Tagung über fo lg en d e A rb e itsg eb ie te  berichtet-.
„ V e . r  l u s t q u e l l e n  a u f  d e r  B a u s t e l l  e ."  V o rtra g e n d e r: Dr.- 

Ing . H e inz  S a u e r ,  Berlin.
D er erste Schritt je d e r R ationalis ierung o d e r Leistungssteigerung ist d ie  

Ausschaltung d e r zah lre ichen  Verluste, d ie  bei d e r  Verrichtung be inahe jed er  
menschlichen A rb e it b eo b ach te t w erd en  können. Im Bauwesen ist d ie  Zahl 
d e r  V erlustquellen  besonders hoch. Das hat seinen G rund d a rin , d a ß  w ir  es 
h ie r nicht w ie  in den meisten and eren  Zw eig en  d e r deutschen W irtschaft mit 
ortsfesten B etrieben zu tun hab en , sondern d a ß  für jeden neuen Bau ein  
neuer B auste llenbe trieb  e rrich te t w erden  muß. Dieses ständige W echseln  
bringt es mit sich, d a ß  d ie  B austelleneinrichtung aus dem Provisorischen 
eigentlich  niem als herauskommt. H inzu kommt noch, d a ß  d ie  Voraussetzungen  
je d e r Baustelle und d ie  Erfordernisse jedes Bauobjektes sich imm er w ie d e r  
w an d e ln . D ie  A u fg a b e  d e r Ausschaltung d e r Verlustquellen stößt also hier 
au f besondere S chw ierig keiten . —  An Hand eines großen B ildm aterials aus 
den Verlustbeobachtungen d e r Deutschen A k ad em ie  für Bauforschung ze ig te  
d e r  V o rtra g e n d e  zunächst d ie  Ursachen auf, d ie  zu den Verlusten an  A rbe its ­
z e it und Baustoffen und zu technischen M än g eln  am B aukörper geführt haben  
und w e ite r  ständig  führen. Es sind d ies: unvollständige Bauzeichnungen und 
Baubeschreibungen, p lan lose Einrichtung d e r Baustelle, fe h le rh a fte r Einsatz 
von A rbe itskrä ften  und Baum aschinen, stockende Baustoffversorgung,_ falsche  
Anweisungen durch d ie  Baule itung, m angelhafte  Ausführung d e r A rb e iten , un­
ra tio n e lle  A rbe itsm ethoden , ung enügender Schutz d e r Baustoffe und B aute ile, 
Änderungen w äh ren d  d e r  Bauausführung und schließlich höhere G e w a lt. —  
D ie aus diesen Q u e lle n  flie ß e n d e n  Verluste sind —  bis auf d ie  aus höherer 
G e w a lt  natürlich —  b e e in flu ß b a r und müssen so n ied rig  w ie  m öglich gehalten  
w erd en . D a fü r w erd en  v o r a llem  d e r  A rch itekt und d e r  U n ternehm e^ in Zu ­
kunft e in  g rößeres M a ß  von Veran tw ortung  zu übernehm en und für e ine  
bessere und gründ lichere V o rb ere itu n g  d e r B auarbeiten  Sorge zu tragen  
haben. D ie  meisten und schw erw iegendsten Verluste haben ihre  Ursache näm ­
lich nicht a u f ,  sondern a u ß e r h a l b  d e r Baustelle. D aß  auch d er  
A rb e ite r  und d e r  Po lier, d ie  B aubehörde und d e r  B auherr und a lle  sonst 
am Bauschaffen B e te ilig ten  ihr Teil dazu  b e itra g en  können und müssen, steht 
au ß er a llem  Z w e ife l, a b e r d e r A n gelpunkt w ird  doch in d e r Bauvorbereitung  
lieg e n . W ie  z . B. in d e r  e isenverarb e itend en  Industrie im Zuge d e r Ratio­
nalis ierung e ine  Verschiebung d e r A rb e itskräfte  von d er W erks ta tt in den  
Zeichen saal stattgefunden hat, w ird  auch e ine W an d e ru n g  von d er Baustelle  
ins Büro e rfo lg en  müssen. M e h r K o p fa rb e it w ird  w e n ig e r H a n d a rb e it im 
G e fo lg e  haben und nicht nur zur Verm inderung d e r  Verlustquellen  d e r  A rb e it  
führen, sondern sich auch günstig au f d ie  G üte d e r Erzeugnisse auswirken.

„ H o l z f r e i e  u n d  b r a n d b o m b e n s i c h e r e  D ä c h e r / '  V o r­
tra g e n d e r: O b erreg ie ru n g sb a u ra t A h l b o r n ,  Braunschweig.

D e r nach dem  K rieg e  zw e ife llo s  e insetzenden g ew a ltig en  B autä tigkeit w ird  
u. a . e ine  G re n ze  gesetzt w erd en  durch d ie  V erknappun g gew isser Baustoffe. 
D ie  Krise w ird  voraussichtlich zuerst beim Bauholz e in tre ten . Es ist d ah er  
Pflicht eines jeden  Technikers, a l le  M ög lich ke iten  zu prüfen, d ie  e in e  Ein­
schränkung des B auholzbedarfs  zulassen. —  Im H ochbau sind d ie  haupt­
sächlichsten H o lzfresser d ie  Decken und das Dach. Ausgehend von dem  G e ­
danken d e r  V e rrin g eru n g  des außerordentlichen  Schalholzverbrauchs hat d er  
In g en ieu r G r ä w e r  in L e i p z i g  seit 1933 e ine  schalungslose Stein- 
eisendecke konstruiert, d ie  als „ L e ip z ig e r  Decke" unter V erw endu ng von 
S p ezia ldeckensteinen und e in er schwachen Eisenarm jerung inzwischen in 
v ie le n  Bezirken des Reichs e ingeführt w urde . D iese Steineisendecke w ird  nun 
seit 3 Jahren als „L e ip z ig e r  Dach" entw icke lt. O ber den ursprünglichen G rund  
ih rer Ausführung, d ie  Schw ierigkeiten  beim  H o lzan transporf, hinaus sind es 
heute in erster Linie d ie  Fragen d e r H o lzersparn is  und des Luftschutzes, die  
dazu geführt h ab en , das „ L e ip z ig e r  D ach" zum ersten M a le  in größerem  Um ­
fan g e  beim  A u fbau  d e r H e rm an n -G ö rin g -S tad t auszuführen. Dach Dach hat 
inzwischen bereits  verschiedene W an d lu n g en  erfah ren . Unter^ Verw endung  
besonderer D achsteine mit N a se  zum Aufhangen d e r Pfannen w ird  d ie  D ach­
p la tte  au f sogenannte Eisenbetonhohlsteinbinder, d ie  in A b ständen von 3 
zu 3 m au fg es te llt w e rd e n , g e le g t. D ie  D achsteine- laufen p a ra lle l zu r T raufe . 
—  D ie  w esentlichen V o rte ile  d ieser neuen Konstruktion sind neben dem Fort­
fa ll des Ho lzverbrauchs und d e r  dam it verbundenen N a c h te ile  und d e r  
S chw ierig keiten  d e r  H o lzan fu h r, zunächst d ie  e in fache Ausführung durch a n ­
ge lern te  A rb e ite r . Ferner kann a u ß e r d e r  B randsicherheit von e in e r  g e ­
wissen B randbom bensicherheit gesprochen w e rd e n , w enn auch d ie  oberste  
Decke massiv gem acht w ird . N ic h t zu vergessen ist d ie  unbeschränkte Aus­
nutzung des Dochbodenraum es zu W ohnzw ecken , d ie  V erringerung  d e r  U n­
terhaltungskosten des Daches und d ie  gute Isolierung des Dachraum es gegen  
d ie  U nterschiede d e r A ußentem peratur. Zu den im V e rg je ich  h ierzu a lle r ­
dings unw esentlichen N a c h te ile n  des neuen Daches gehören d ie  geringen  
M ehrkosten. —  D er V o rtrag  hat in d e r  Hauptsache den Zw eck. Anregungen  
für den w e ite rn  Ausbau eines Verfahrens zu g eb en , das zw e ife llo s  besondere  
Beachtung verd ien t und g ee ig n e t zu sein scheint, 'd ie  Bauholzsorgen nach 
dem  K riege  w esentlich zu verringern .

„ D i e  E i n w i r k u n g  d e s  F r o s t e s  a u f  H o c h b a u t e  n." V o r­
tra g e n d e r: R egierungsbaum eister a . D . B r a u s e ,  Leiter d e r Forschungs­
s te lle  Berlin d e r  Deutschen A k ad em ie  sür Bauforschung.

Von gewissen N ebenw irkun gen  abg esehen , sind d ie  Einwirkungen des 
Frostes au f Hochbauten  d a ra u f zurückzuführen, d aß  einerseits durch das Z u ­

sam m enziehen d er Baustoffe und d e r B aute ile  b e i A bkühlung Zerstörungen  
in fo lge  R ißbildungen au ftre ten  können und d a ß  andererseits  das in Baustoffe  
eingedrun gene W asser o d e r das W asser in Rohrleitungen und O b jek ten  beim  
G e fr ie re n  sich um etw a  9 %  ausdehnt und d ie  W an d u n g en  zerstört. —  Durch 
g ee ig n e te  M aßnahm en und richtiges Planen sind d ie  Frostschäden bei dem  
heutigen Stand d e r  Technik und d e r Erkenntnisse stets v erm e id b ar, g a n z  g le ich , 
ob  es sich um Schäden am äuß eren  B aukörper han d e lt (z. B. Außenputz, 
Freitreppen, Schornsteinen, R egenfallrohren , Fensterscheiben) o d e r um 
solche in w asserführenden Leitungen und G egenständen d e r H eizungs-, W a rm ­
w asser- und Be- und Entwässerungsanlagen. Auch Einw irkungen des Boden­
frostes au f Hochbauten , d ie  hauptsächlich d a ra u f zurückzufunren sind, d a ß  
d e r Frost unter d ie  H ausfundam ente g re ift und gan ze  G e b ä u d e te ile  hochhebt, 
sind s.ehr o ft, vo r a llem  bei unfertigen Bauten, d ie  Ursache für nur kost­
sp ie lig  zu b ese itig ende Frostschäden. A b e r  auch diesen G efa h ren  kann 
man sachgem äß b eg egnen , kommt a b e r  in Z w e ife ls fä llen  ohne vorherige  
Bodenuntersuchung des im Untergrund vorhandenen Erdstoffes au f frost­
schiebende Eigenschaften in einem  Erdb au laboratorium  nicht aus, d a  d ie  In ­
augenscheinnahm e deshalb  nicht genügt, w e il d ie  Kornzusammensetzung den  
Ausschlag g ib t. —  Ein g ro ß e r Teil d e r bei Kriegsbeginn s tillg e leg ten  Bauten 
geht in Kürze unfertig  in den dritten  Kriegsw inter. Es ist d ringend  erfo rd erlich ,  
ihren je tz ig en  Zustand e in e r neuen Durchsicht zu unterziehen, um w e ite re  
erheb liche  Schäden durch Frost und, vo r a llem  bei b ind igen Böden, durch 
Bodenfrost abzu w end en . —

„ D i e  A u s b i l d u n g  d e r  M a s s i v d e c k e n  i m  R a h m e n  d e r  
R o h s t o f f e r s p a r n i s  u n d  L e i s t u n g s s t e i g e r u n g . "  V o r­
tragender.- R egierungsrat D r.-In g . W o lfg a n g  T r i e b e i ,  M a g d e b u rg , Leiter 
des Franz-Seldte-lnstitu tes d e r  Deutschen A k ad em ie  für Bauforschung.

D ie Forschung a u f dem  G e b ie te  d e r Massivdecken hat im A rbe itsbereich  
d e r A k ad em ie  schon seit v ie le n  Jahren einen breiten  Raum eingenom m en. 
D ie Bedeutung, d ie  sowohl durch d ie  Rohsfofflage als auch durch d ie  Erfah­
rungen im Luftschutz den Massivdecken neuerdings zugew iesen ist, macht e ine  
W eiterführung  d ieser Forschungen nötig. —  Für den E i s e n b e d a r f  sind 
das Eigengew icht d e r Decken, d er durch d ie  Konstruktion b ed in g te  B edarf an 
zusätzlichem  Eisen (w ie  Bügel, Verte ilungseisen, Transporteisen usw.) und d ie  
M öglich ke it m aßgebend , hochw ertige S töhle zur Bewehrung auszunützen. 
Unter g le ic h ze itig e r Berücksichtigung a l le r  d re i Um stände haben S te ineisen­
decken tro tz d e r g eringen  zulässigen Beanspruchung d e r Bewehrung durch­
schnittlich, einen g erin g eren  E isenbedarf als d ie  verschiedenen A rten  d e r mit 
H andelsrundstahl bew ehrten  Betondecken. Einen noch g erin g eren  E isenbedarf 
haben unter g le ichen Voraussetzungen erst Betondecken, d ie  mit hochw ertigem  
Betonstahl, B austahlgew ebe o d e r vo r a llem  mit Stah lsaitenbeton bew ehrt 
w erden können. Insgesamt bew egen  sich d ie  Zah len  für den E isenbedarf bei 
4,00 m I. W . zw ischen 15 kg /qm  für T räg erd ecken , 8,1 kg/qm  für Steineisen­
decken, 6,2 kg/qm für Decken mit B austahlgew ebe und 1,1 kg/qm fü r S tah l­
saitenbeton. —  D er H o l z b e d a r f  für d ie  Schalung von M assivdecken ist 
im Verg le ich  zu dem  von H o lzba lken decken  ziem lich  hoch. Beim vo rlieg en d en  
Beispiel muß mit einem  Verschle iß  von 1,1 cbm für 100 qm M assivdecke g e g e n ­
über einem  B edarf von 5,8 cbm für e in e  H o lzb a lken d ecke gerechnet w erd en . 
Bei e in ig en  D eckenbauarten  genügt a b e r  e in e  Absteifung ohne Schalung. 
H ier w ürde d e r V erschle iß von 0,3 bis 0,2 qm D ecke sinken. Endlich g ib t es 
eine  g roße A n zah l von D eckenb auarten , für d eren  H erstellung a u f d e r  Bau­
stelle überh aupt kein H o lz  gebraucht w ird . —  Für d ie  Beurteilung des B e ­
d a r f e s  a n  A r b e i t s k r ä f t e n  a u f d e r  Baustelle standen Ergebnisse 
aus e in igen Versuchssiedlungen d e r A k ad em ie  zur V erfügu ng. D anach e r fo r ­
dern Fertigkontstruktionen (E isenbeton-Fertigbalken und S te ineisenbalken) etw a  
denselben A u fw and  an A rbe itskräften  a u f d e r Baustelle w ie  e in e  H o lzb a lk e n ­
decke. Von den au f der- Baustelle zu schüttelnden o d e r zu verg ießen den  
Deckenarten erfo rd ern  d ie  mit Baustah lgew ebe bew ehrten  Betondecken den  
geringsten A rbe itseinsatz, d er a b e r imm er noch fast d o p p e lt so hoch ist als 
d er für d ie  Fertigkonstruktionen. Es fo lg en  dann d e r Reihe nach e in e  günstige 
S teineisen-S onderbauart, d ie  gew öhn lichen S teineisendecken au f Holzschalung. 
Eisenbetonvolldecken au f Holzschalung und Eisenbetonrippendecken. —  Die  
K o s t e n  fü r e in e  M assivdecke lagen  in den früheren Jahren stets höher, 
als d ie  für e in e  H o lzb a lken d ecke . D a gegen  w urden in den letzten Jahren  
(z. B. 1938 und 1939) in M a g d e b u rg e r Versuchssiedlungen für Betondecken mit 
B austahlgw ebe fast d ie  g le ichen  Preise g eza h lt w ie  für H o lzba lken decken . 
Dam als a lle rd in g s  w a r d e r  H o lzpre is  schon m erklich ang estiegen . Ähnliche  
Preisverhältnisse sind auch an  an d eren  O rte n , z. B. in H am b urg, festgestellt 
w orden.

A rbe itstagung des NSBDT. in Königsberg  
Aus A n la ß  d e r Deutschen Ostmesse fan d  e ine  A rbe its tagung  d e r Fachgruppe  

Bauwesen im NS-Bund Deutscher Technik G au  O stpreußen in V erb indung mit 
d e r  W irtschaftsgruppe Bauindustriebezirksgruppe O stpreußen statt. D ie  Tagung  
w urde durch O b e rb a u ra t R a e t h e r  erö ffn et. —  U b er das Thema „D ie  g e g e n - 

.w ärtiaen  und zukünftigen M ög lich ke iten  des Bauschaffens" sprach M in is te ria lra t 
S t e f f e n s ,  Berlin . D er Redner g a b  e in e  a llg e m e in e  Betrachtung über d ie  
G eg en sä tze , d ie  norm ale Friedenszeiten und K riegszeiten im Bauwesen aus- 
lösen. Jetzt müsse das Bauschaffen led ig lich  au f d ie  Kriegsw irtschaft a b ­
geste llt w erden. Es dürfe nur das geb au t w e rd e n , w as d e r Kriegführung zugute  
komme. Beim Blick in d ie  Zukunft b eh an d e lte  d e r  Redner d ie  A rb e itse in satz­
la g e , d ie  Transportiage und d ie  T re ib s to fflag e . Das Bauschaffen nach dem  
K riege w erd e  g an z erheb lich  über d ie  b isherige Bauwirtschaft h inausgehen. 
M an  w erd e  a b e r tro tz  m ancherlei S chw ierig keiten  v o r  d ieser g e w a ltig e n  A u f­
g ab e  nicht kap itu lie ren , sondern sie au f a l le  Fälle  durchführen. D ie  A u fg a b e  
verursache einen Kostenaufw and von 25 bis 30 M illia rd e n  RM im Jahr. Um 
nun d ie  A u fgaben  lösen zu können, sei ein s tärkerer Einsatz d e r  G ro ß g e rä te  
und in m ehrfacher Hinsicht e ine a n d e re  A rbe itsm ethode e rfo rd e rlic h , b e i d er  
d ie  A rb e it e rle ich te rt w ird , w odurch Kräfte gespart w erd en  können. D e r Fach­
arbe iter-N achw uchs muß au f a l le  Fälle  verstärkt w e rd e n , sonst sind d ie  Auf- 

aben nicht zu erfü llen . D er junge Mensch muß w e it mehr als b isher au f d ie  
edeutung des Bauens hingew iesen w erd en . D ie  Errichtung von Lehrlingsw erk- 

stätten im Bauwesen ist e in e  N o tw en d ig ke it. V o r a llem  ist a b e r  e rfo rd erlich , 
d a ß  zur Durchführung d e r A u fträ g e  Arbe itsgem einschaften  g e b ild e t w erd en , 
w obei auch d er kleinste B etrieb  h eran gezpgen  w erd en  muß. N u r durch d ie  
G em einschaftsarbeit sind d ie  Problem e zu lösen. —  R egierungsrat G r e b e ,  
Berlin , b eh an d elte  das Them a „B aukultu r im landw irtschaftlichen Bauwesen". 
D er Redner w ies d a ra u f hin, d a ß  das landw irtschaftliche Bauwesen seit Jah r­
zehnten unterbew ertet w e rd e . D ie  B etriebsw irtschaft au f dem Lande sei v ie l­
fach gezw ungen, in G eb äu d e n  zu w irtschaften , d ie  100 Jahre und a lte r  seien. 
Aus gut gem einten G rü nden bem ühe man sich, das herköm m liche Erscheinungs­
b ild  d e r landw irtschaftlichen Bauten b e izu b eh a iten . D ie  Voraussetzungen  
seien a b e r  v ie lfach  an d ere  g ew o rd en . M an  w e rd e  nicht S erien-B auernhöfe  
schaffen, sondern es müsse g e lin g en , d ie  These zw ischen guter T rad itio n  und 
gesundem Fortschritt zu find en . D er Arch itekt müsse mit den Lebensgew ohn­
heiten und dem A rb e itsab lau f im Bauernhaus mehr a ls  b isher ve rtrau t gem acht 
w erden . M it H ilfe  des Reichserziehungsministers sei e in e  lebensnahe U n ter­
richtsgestaltung au f den Fachschulen durchgesetzt w o rd en . D er g roße Bauern­
h o f-W e ttb ew erb , den Reichsminister D arrö  ausgeschrieben hab e, d ien e  dem  
Z ie le , d ie  a llg e m e in g ü ltig en  G ru ndsätze herauszustellen. Zunächst bestehe d ie  
Houptsorge d e r Verbesserung a lte r  H ö fe  und d ie  A uflockerung d e r D ö rfer.

U b e r d ie  „Landw irtschaftsgestaltung im O sten" sprach Professor W  i e p - 
k i n g - J ü r g e n s m a n n ,  Berlin . Professor K a r s t e n s ,  Posen, beh an­
d e lte  d ie  Bedeutung des Ostens im G roßdeutschen Reich. „G le is lo se  Bau­
g e ra te  im zukünftigen O ste insatz" lau tete  das Thema von Professor G a r ­
b o t z ,  B erlin , w äh ren d  D ip l.- In g . H o f f m a n n ,  Berlin , das Thema „D as  
Transportproblem  im O sten" e rö rte rte .

A rch itektentagung des G aues H a lle -M erse b u rg
D ie zw e ite  A rch itektentagun g w urde in d iesen Tagen im A u fträg e  des G a u ­

leiters in seiner Eigenschaft als G auwohnungskom m issar vom G auheim stätten­
dienst in d e r G auschule Roitzsch d e r DAF. durchgeführt. B ete ilig t w aren  Bau­
beam te und fre ischaffen de A rch itekten . G a u h au p ts te lle n le ite r K ö h l e r  vom  
G auheim stö ttenam t stelle d en  W ohnungsbau im G au  H a lle -M erse b u rg  als 
politische A u fg a b e  heraus, ln den w e ite ren  Problem stellungen, w ie  d e r  b a u ­
lichen G estaltung d e r neuen W ohnform  im G au  H a lle , d es1 Stadtorganism us
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und d e r Erw eiterung d e r W o h n g e b ie te , vom Planer des G auheim stättenam tes, 
D ip l.- In g . E n g e l h a r d t ,  vo rg e trag e n , w urden k» L ich tb ildervo rträgen  Bei­
s p ie le  des landschaftsgebundenen Bauens und d e r hieraus fü r den G a u  ent­
w icke lten  Formen g eze ig t. Es w urde d a b e i u. a . veranschaulicht, w ie  d ie  
A brundung d e r  bestehenden Sied lungskörper zu geschehen hat. Im w eiteren  
V e rla u f d e r  Tagung w u rd e  d ie  Baugesetzgebung seit d e r  M achtübernahm e von 
Regierungs- und B aurat N  a  u c k , M erseb u rg , und d ie  N orm ung und Typung  
in künftigen W ohnungsbauten von dem  Leiter des H a u p tre fe ra tes  G e b ä u d e ­
planung beim  Reichskommissar für den S o zia len  W ohnu ngsbau, Professor 
S p i e g e l ,  B erlin , b eh an d e lt.

Tagung bad ischer W ohnungsbauanstalten  in M ülhausen  
D er V e rb a n d  bad isch er W ohnungsbauanstalten  h ie lt im Zusam menhang mit 

d e r h ier durchgeführten Ausstellung „ D ie  schone Stadt —  Das schöne H eim "  
eine Tagung a b . Sie g a lt  in erster Linie e in e r Unterrichtung für d ie  Leiter d er

im Elsaß bestehenden e tw a  30 W ohnungsbauanstalten  über den A u fbau d ieser  
Institutionen nach deutschem M uster, v o r a llem  über d ie  A u fg a b en  und Rechte 
d e r V e rw altu n g so rg an e, des Aufsichtsrats, d e r  G eschäftsführung, d e r  G e n e ra l­
versamm lung usw. D ie Tagung stand unter Vors itz des Bankdirektors Dr. Koeh- 
ler-K arlsruhe. Das R e fera t über den A u fbau  d e r W ohnungsbauanstalten  h ie lt  
V erb andsprü fer Trautm ann.

Persönliches
Zum 100. G eburtstag  von K arl von G roßheim

Am 5. Februar 1911 s tarb  d e r  Präsident d e r  A k ad em ie  d e r Künste G e h . Bau­
ra t Professor K a r l  v o n  G r  o ß h e i m ,  dem  Berlin v ie le  repräsenta tive  
Bauten zu verdanken  hat. Sich seiner zu erinnern , g a b  d e r 15. O k to b e r A n la ß , 
denn an diesem  T ag e vo r 100 Jahren w a r  d e r  g roße Künstler in Lübeck zur 
W e lt  gekom m en. Karl von G ro ßheim  w a r  nach seinen W a n d e rja h re n  in Ita lie n  
als g e le rn te r Zim m erm ann nach Berlin gekom m en, um sich au f d e r B erliner  
B auakad em ie  zum Baum eister ausbilden zu lassen. Im Jahre 1872, zu e in er  
Z e it, in d e r  Berlins Entwicklung zu r W e lts ta d t b eg an n , schloß sich von G ro ß ­
heim m it seinem  Freunde H einrich  Kayser zusamm en, und e ine  bald^ w e lt­
bekannte A rch itekten firm a entstand. D ie  Hochschulen für Musik und für d ie  
Bildenden Künste in d e r  H a rd en b erg s traß e , v ie le  T ierhäuser des Zoologischen  
G arten s , g roße  Brauhausgebäude in d e r Friedrichstraße, d ie  K u p p e lh a lle  im 
Landesaussteilungspark und schließlich auch das W arenhaus A w a g  am 
A le x a n d e rp la tz  stammen von Karl von G ro ß h e im , d e r  auch über 50 W o h n ­
häuser in Berlin geschaffen hat.

Berufungen und Ernennungen
D r .  -  I n g .  E d m u n d  F r o h n e ,  A b te ilungsp räs ident bei d e r Reichsbahn 

d irek tio n  H annover, w u rd e  b e a u ftra g t, in d e r Fakultät für Bauwesen d e r  Tech­
nischen Hochschule Braunschweig Vorlesungen über „ G ro ß e  Bahnhöfe" und 
„A u sgew äh lte  K ap ite l aus dem  Eisenbahnw esen" zu halten . G le ic h ze itig  w u rd e ,  
D r.-In g . Frohne für d ie  D a u er seiner Zu g eh ö rig ke it zum Lehrkörper d e r Tech­
nischen Hochschule Braunschw eig zum H o norarpro fessor ernannt.

S t a d t b a u d i r e k t o r  P r o f e s s o r  D r .  - I n g .  G e r h a r d  
P e t  r i c k w u rd e  von G a u le ite r  und O b e rp rä s id e n t H anke zum Leiter d e r  
Dienststelle des B eauftragten  des Führers für d ie  N eugestaltu ng  Breslaus­
berufen . Professor Petrick b le ib t neben seiner Breslauer T ä tigke it als Stadt­
b au d irek to r w eiterh in  M ita rb e ite r  des G enera lbau inspekto rs  für d ie  Reichs­
hauptstadt,

Herm ann N ilew sky  Inh. W aldem ar No^on
Brunnen- und Tiefbohr-Unternehmen, Wasserwerksbau

Berlm -Charlottenburg 9 , Ebereschen-Allee 6
g e g r .  1889 Fernsprecher: 93 67 26-28

Baugrunduntersuchungen Großbrunnenbau Wasseraufbereitung

Grundw asserabsenkungen qrößten Umfanges Betonbohrpfahlqründungen
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Für H ach-, T ie f - 
und B etonbau

Wenn Sie dem Vi er j ahr espl an dienlich sein 
wollen, wenn Sie Ihre laufenden Unkosten durch

E insparen  von  H o lz  
und N ä g e l,

wenn Sie die Arbeitsleistung Ihrer Gefolgschafts­
angehörigen beim Bau von Treppen und bei allen 
vorkommenden Kleinbetonarbeiten um minde­
stens 50°/o erhöhen wollen,dann wendenSie sich 
an den Alleinhersteller und den Alleinvertrieb des 

v e rs te llb a re n  
S chalungshalter D R G M . 
System  V e tte r

OttO B u rk le  Sch l os s e r me i s t e r  
Heimstr.7,Telefon 1548 Baden-Baden

r  GASSCHUTZ 
TÜREN und 

-BLENDEN
in n eue ste r A u s fü h ru n g  
D IN  4104  
R t  3 -38/50

FENESTRA
G M B H

D Ü S S E L D O R F  10
POSTFACH 25-31

Spaltw an d platten  (Verblender)

Badezellensteine  
B od en klin kerplatten  
H elle F a ssa d e n k lin k e r  
K lin k e r
Säu refeste  E rzeu gn isse

W ilh e lm G A I L 'se he  T o n w e r k e  A . - G .

G IE S S E N F e rn sp r .3055/3056

„Rockhausen“- 
Patent-Ganzglas-Fenster 

ohne störende Kämpfer
Ernst Rockhausen Söhne 
Waldheim i. Sa., Moltkestraße 2

Autosuggestion
ist d ie  größte Kraft, d ie  ]eder M en sch  In 
sich hat. R ichtige Erlernung m ündl. und  
sch rlftl. d. F r a n z  M e r g e l s b e r g ,  Psych-  
agoge, M ü n c h e n  23 —  P o stfach  68
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E I F E L E R  H O L Z W E R K E
S T A M M  & C O .  S C H L E ID E N  ( E IF E L )

G .M . BAUMASCHINENFABRIK. 
B. H. SCHWÄB.-GMÜND (Württ.)

D a u e rh a fte n  Holzschutz  
g e g e n  a lle  G e fa h re n

b ietet ein  Anstrich m it dom im  Bauhandwork erfolg­
reich bewährten Paratcct-Fäulnissehutz, der durch 
besondere-chemische Verbindungen das Holz n icht allein  
gegen pflanzlichen und tierischen Schädlingsbefall, son­
dern zugleich auch gegen Feuer sichert. Paratect- 
Fäulnisscliutz ist völlig' geruchlos und kann daher 
für Innen- und Außenanstriche verwendet werden. Durch 
seine hoho Ergiebigkeit is t  1 kg zur Imprägnierung 
von 12— 15 qm bei zweim aligem  Arbeitsgang im  A n­
strich- oder Spritzverfahren ausreichend. Preisangebot 
m it Druckschrift 10 auf W unsch kostenlos.

Paratect-Gesellschaft, Borsdorf B io / Leipzig

PÜDER
J | P  $üfie erljiijf,
|  ü&erattsefirengt 
I  fcrettiteni)?

©a fjilff ollen, bic oicl gefjen unb (leben muffen, 
rafrf) Gfafil-Juüpuber. ( ir  Irorfnel, befeiligt 
übermäßige ©tbroeißabfonberung, Derßütet 
23lafen, Srennen, IBunblaufen. ßeroorragenb 
für Uiaffage! f^ür bie fonflige ¡Jußpflcge:

Gfafibjußbab, »Greme u. -iinefur.

©freu«:Oofc 75 pfg.
3?ad)fül(bcu(el SO pfg. —j S-

O ro g tr itn  f y c is ' r f
S - '  j f  u. 3°äwWf>™  erWIlli*. .

TSauftols n«$ Sitte
aus übertrodneter ‘3lttt)annfid)tc/2auite, gerabc, oolffjoläig, fciiijä^rig, 
tragfräftig, Ieicf)t, für SRammarbciten, ©roftgerüfte, Qlbflcifungen u. ä. 
liefern wir gegen 9Umbf)ol3ein!aufsfd)dite reell, guuerläffig ju uorgc= 

fdjricbencn Terminen unb bis 311 ben fcfjmcrftert ©itnenfimteri.
3(ItI)nmt.i»ol3=9i.G>.!mittciu)aIbc/Sd)Icf.Viil3?uf22/a;cI.?lItf)anni)ol3

K e f t i e n j e  ir: Erftc © r 0 [j baug  e f d) ä f t e $  e-'u t f cf) 1011 b s.

Schriit- und Zühlensclialilonßn
Norm ograph • S tandardgraph 

Technische Schablonen 
Schablonen nach Zeichnung 1300 ausgew ählte G rundrisse ausgeführter 

Bauten jeder Art. Mit erläuternden Texten, 
Schnitten u. Schaubildern bearb .u .heraus- 
geg. von O tto  V ölckers, 320 Seiten im 
Q uartform at. In^ Leinen geb. 24,50 RM.
Willy Geißler Verlag, Berlin SW 61 /b

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

Steinmetzgeschäft 
Köstner K. G.

Berlin-Weißensee
Tel. 56 20 55/65  

S c h ö n s t r a ß e  11

liefert

In  einschlägigen Geschäften erhältlich 

Prospekt kostenfrei

Filier¿Hei
Berlin SW 68 Feuchtigkeit bei Bau­

w e rk e n  b ekäm p fen  
Sie w irk u n g s v o ll. . . .

wenn Sie die bekannten Para- 
tect-Erzeugnisse verwenden. 
Mit Paratect-M örtelzusatz er­
zielen Sie einen vö llig  wasser­
dichten Putz. Paratect-M auer- 
sohutz hat beim  A bdichten von  
Mauern und W änden gegen  
F euchtigkeit eine vorzügliche 
W irkung. M it Paratect- 
Sehnellerhärter erreicht man 
sofortiges Abdichten von  
W assereinbruchstellen. Unsere 
Aufklärungsschriften 31 m it 
Preisangebot geben Ihnen aus­
führliche Auskunft. W irschik- 
ken sielhnon  auf W unsch gern  
kostenlos und unverbindlich.

I  h  I I RUF5980 61

l i U ß u t f r i i ß  
B u g h o l j f l u h l s ?
BERLIN C2-ALEXANDERSTR.53

BARACKENBAU
B e to n - u .M ö r te lm iic h e r  

B a u w in d e n - A u fz ü g e
m/  Baumalchinen
H l )  Gelelllchaft mbH.

T f c r  L E I P Z I G  N 22
— VerksufsbQro Berlin:

K u r t  N i e t h a m m e r ,  Bln.-Charlottenburg 1, 
Rlchard-Wagner-StraBe 25 ■ Telefon: 34 33 64

I t o m m c o - S y i t e m ,  G o -  
n o r m t «  R . A . D . - B a r a c k e n ,  
l o g « i > U n l c r k O n f t a  n o c h  
V o r s c h r i f t e n  d a r  OAF.

F ö rd e rb ä n d e r. B e to nm ische r, A u fz ü g e , W in d e n , D re h k ra n e , 

S c h ü J tb o d e n s fö m p fe r, n e u z e itl ic h e  B a u s fe lle n e ln r ic h fu n g e n ,

B esfb ew S h rfe  Q u a litä ts e rz e u g n is s e  1
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fernen

s,eUon9 *  
(Ais*«'0*'

.£thör'e'

P - ^ ° '  ;Wboter *
0 ocbP°Pp

Scbv>'iQnS

KeinVerklemmen de* Seilsl Geringes 
Gewlchll Letdiler (.auf! Unbegreni-; 
to Haltbarkeit Seitlich' aufklappbar!

LUUNNERSCKE 
BITUMENUiERKE 
GMBH. UNNAi.UJ.

CHRAPPERSEIL« 
IMLENKROLLE

ist au f G ru n d  lan gjähriger  
Erfahrung im Schrapper­
b e trieb  hergesfeilt.

SCHMIDT, KRANZ & CO.
N O R D H A U S E R  M A S C H I N E N F A B R I K  A .G .

NORDHAUSEN D R A H T W O R T :  S C H M I D T K R A N Z  
F E R N S P R E C H E R :  U S O  U N D  U S «

GRÜNZW EIG  
& HARTMANN G M B H
L U D W I G S H A F E N  A M  R H E I N

IPORKA K u n s th a rz -  
Schaumstoff 
D. R. P,

ein  neues  I s o l i e r m i t t e l
mit einem Raumgewicht von 15  kg/ITT '1

f ü r  d e n  W a r m e s c h u t z  
a u c h  i n  K ü h l r ä u m e n

%£ \

3 )& i q h k h m M iq e ,
verbürgt die Gleichmäßigkeit der Härtegrade

Im KOH-I-NOOR-Schachtofen (DRP. und Ausl. Pat.) wirkt sich dfe 

Temperatur gleichmäßig auf jede einzelne Mine aus • Aus die­

ser gewährleisteten Gleichförmigkeit der Erwärmung und Ab 

kühlung erklärt sich jenes Höchstmaß an Härtegenauigkeit, das 

denKOH-l-NOOR-Zeichenstiftauszeichnet» Einzelheiten darüber 

und viele für den technischen Zeichner wertvolle Anregungen 

bringt die „Bleistiftkunde für den Techniker", die jedem 

KOH-I-NOOR-Freunde kostenlos zugestellt wird.

K 0 H - I -N 0 0 R  B L E IS T IF T F A B R IK E N  L.& C .H A R D T M Ü T H
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DENKEN SIE AN 3ANUAQ 1940
U N SE R E  B A R A C K E N
IM  W IN T E R  M IT  WENIC» P E U E Q U N fa  W A R M  
IM  S O M M E R  K Ü H L

FÜ R S T E N B E R G ------  
  H Ä U S E R B A U  o.M.e>. w ^

& S L R l/n  • > O L E B 6 C w Ô M L » 'E ÎD £  'f  M AU  E-P A S T  «  A  /
T S ŁU . u .  fa ł  l o  US.

Ą pt- I
Ü E R E R Z E Î T E N  K U R Z F f t i S T Î C z X : - V . 
H O L Z S P A R E N D E .  B A U W E ł S E - X ^ ^ X

Fensterladen-
Innenöffner

sc« 30 Jahren tauaandfach 
bewahrt. N ie d r ig e r  P re is

F R IT Z  K Ü H N E
L E IP Z IG  SS
Rotkäppchenweg 25a

Fassaden, Treppenhäuser, G rundrisse, Lagepläne,

kurz alles, was nicht den freihändig geführten 
Stift des Künstlers erfordert, zeichnen Sie mit

ISIS-Zeichenmaschinen 
auf ISIS-Zeichentischen
viel schneller, genauer, sauberer und angenehmer als mit 
Reißschiene und W inkel auf altertümlichen Zeichenböcken.
Ihre schöpferische G estaltungskraft wird dann nicht 
mehr unnütz durch mechanische Arbeit beeinträchtigt.

Nahe an 75 00 0  Z e ich en m a sc h in en  und 
32 00 0  Z e ich en tisch e  geliefert

Paris 1937: Ehren-Urkunde!

Dr. Graf G.m.b.H., Gotha 39

D e r neue

Leichtstapler
unübertroffen an 
Leichtigkeit und 
E infachheit der 
Höhenverstellung

Zeichnungs-Ordner „MÖbllS“
D. R. P.

faßt bis zu l O O O  B l a t t  Zeichnungen 
a l l e r  F o r m a t e  geordnet aufgeh&ngt.

Jedes B latt e inzeln
herausnehmbar und wieder an 
seinem Platz aufzuhdngen.

A u B e n m a B e  
Breit« 58 cm, Höh« 123 cm, Tief« 4B cm.

Auch S tah lausführung
feuer- und diebessicher. 

Prospskt Nr. 8 durch den AI 1 e I n h « r • t e 11 e r :

KARL MOBUS, In g e n ie u r
■  ■  r I 1 n -  C h a r l o t t e n b u r g  9  
K*(tanlenallee S / Telefon 99 4515

S TÜ H LE  - T IS C H E
Gefolgschaftsschränke und Biiromöbel

O tto  D ittm a r, B erlin  S W 6 1 ,  G ro ß b e e re n c tr .ö  8

L ie feran t fü r B ehörden und R .-B etrieb e •  Fernruf 1944 24

PARKETT
ln  a lle n  A u sfü h ru n g en  

Ernst Bosse, Hannover
Gr. Barlinge 38a. Fernruf: 8 32 82

Fredenhagen G.m .b.H .
Maschinenfabrik und Eisengießerei O ffenbach am  M a in
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Z u v e rlä s s ig e ,  b e w a h rte  M itte l fü r

gegen Feuchtigkeit u. Wasser­
druck • Frost und G e fr ie re n  
F e u e r  u n d  B r a n d b o m b e n  
S t a u b  u n d  V e r w i t t e r u n g  
Säuren • Laugen • Rauchgase

Leube-Werk * Nürnberg-S
Fabrik chem ischer Bautenschutzm itte!

TOTAL
K o m. o e s .  

F o e r s t n e r  & C o .  
A p o ld a  -  B e r l in  -  W i e n  

B e r l i n - H a l e n s e e ,  
K u rfü rs te n d a m m  1 4 6 , 

R uf: 9 7  7 5  71

M A S C H  I N 
I N D U S T R i  

E I S E N H A N D E L  «

EN
E A N L A 6  EN 
A B B R Ü C H E

G E O R G  B IN D E R
B E R L I N  N W 7 , U nter den  Linden 58, Fernruf 1222 92 und 1222 93 
Z w eig g esch äft W arsc h au , M arscha llstr. 130, Fernruf 34990 und 21 083

STEINREINIGER l» Li
ROSTENTFERNER. STEINKITTE. POLIERMITTEL, STEINSCHUTZ

UJRLTER E R L E fïW N N , DUROL-FQBRIKRTE
B E R L IN -F R IE D R IC H S H R O E N  21

F A H R B A R E  LÖ SCH G ERÄTE  
GROSSFEUER-SCHUTZANLAGEN

€vh (%üafitähbetjfriff 
K A P A G

H A R T P L A T T E N

K A P A G
I S O L I E R B A U P L A T T E N

H E I S T E t l f  R:

KAPAG.GROSS-S ARCHEN,  KREIS SORAU

EJJJAI2!:
SCHALUNOSMITTEL

mm
H o lz e r s p a r n is  !

HANS HAUENSCHILD. HAMBURG-WA

H U T Z

Dürfen Rheumatiker Fleisch essen?
•Jioeb nor gar ntfit fo langer 3ett glaubte inan, Sah ßfeifebgenub 

eine ber 6auntiacbltebftcn UrfatfieH non Sibeuma unb triebt baritelie. 
fäentc niiffcn mir, iah öteS boeb nur fcöt bebingt richtig tft, 3u retdv 
M i er ©leifdjgenttS tft ftrfjcr ungtinftig, ober uöiligcS Rerttaffcn »ou 
ßleifeb ltnö anöcren euucißbalitgen DiabrungBmittcln ftibrt nur in 
feltenen SutjBnnbntefäiicn aur Reifung. Scr iüicbraobl ber Stbcumattfcr 
rrfjaöet ein mäfeiger Sieifebgenuij itiebt. wenn nur bie <?auntnabrung 
anb reicftlicb ©eiitiife, Jübfi, 'Salaten ttub bergieicbett beftebt. SKJtebÜg 
tft eine int gaitäcn inannc mtb mäijige ifoft unb baS ßortlaffen aller 
Sieiatniitei.

Stiebt au oernaibfnffincu ift aitdj bie araneitiefie ©ebanblung. Seit 
25 ßabteit ift Xogal eiueb ber fiefannteiien Stbcuinainittef. Sogal bat 
fid» hiebt nur bet aiien rbeumattfebcu ©efebwerben, tiSIteber*. tselenf» 
unb ÜJtuSfeffdnnevaeit beruorrageub beronbrt, fonberit auefi bei (öietjt, 
©curalgiett, ßgcbtaS, ©rinne unb ©rfaftungdfranfbetten. SogaI= 
Sabletten mtrEcu fcbnteraittiienb, förbern bie Teilung unb ftetten 
SIrbeitSfäbigteit mtb 2Bol)Ibefinben bnfb roteber ber. ffcogaf »erbtent 
nudj ßbr ©erträum! f$ic BeEontuten Sogal aunt greife non fDt —89 
unb SUt 2.19 in icber Stnotbele.

ÄoftenroS erbatten «Sie bnb intcrcffanie, farbig tlluitrterte ©neb 
,,®cr iiantpf gegen Dfbcunta, Jteruenfrfimeraen unb ©rfaltungbtrant. 
beiten" nom Sogatoeri, SDiitnebcn 8-0/2. •  Hartmagnesitboden •

wegen seiner hohen Festigkeitswerte 

bestens bewährt u. a. bei

Lagerräumen, Fabriken, Kasernen 

Näheres durch HORBACH & S C H M IT Z -K Ö L N

arbeiten mehr!
Billig ste  u n d  b e tr ieb s­
sicherste B e fe st ig u n g  
v o n  T ran sm iss ionen ,
Rohren, H e iz u n g s -  und  
L u ftu n g sa n la g e n ,  A p p a ra te n ,  K a b e ln ,  H ä n g e b a h n e n  u sw . a n  B e to n ko n stru k ­
t ionen  •  Seitliche, senkrechte  A n k e r r ip p e n ,  d a h e r s ta b ile  P rofile , hohe Trag - 
fäh ig ke iten  #  K le in e  Profilabm essungen •  Ausführl. Prospekt „ H 5 "  kostenlos

JO S E F HALFEN, D Ü S S E LD O R F-1 /D
Fernsprecher! 45209 E n g e r s t r a b e S

M e l M e s l e
anherschienen
D.R.P. undÄ usI.-P aten t

Keine Stemm-
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B E T O N B A U
L E I C H T S T E I N - D A C H D E C K E N

Ber l in  W30

P l t f t O f f  t
f i n d  n o h l t o f f e  f ü c  O i e  ö e u t f d i c  t ö i r t -  

f d i o f t .  U c t n i d i t e  p c  n i c h t ,  l a ß  P c  n i d | t  

o e r h o m m e n ,  g i b  P c  D e n  f i i n ö e t n  i n  

O i e  S d i u l e  m i t !

UoUiornbrot
ift beffee unD gefunDec!

imimiiiiiiiiiiii
....

Bauingenieurbüro
übernim m t laufend die A n­
fertigung von  statischen B e ­
rechnungen und sonstigen tech ­
nischen Arbeiten.

Zuscliriften unter B  9783 
an die D eutsche Bauzeitung, 
Berlin SW  68, Beuthstraße 6-8.

Stützriegel - Beschlag
DRP. für Fenster ohne M itte lp fo s ten  DRP. 
V e rr ie g e lt  selbsttätig  und verh in d ert das' 
Setzen und V erw in d en  d e r Flügel. Zu 

b ezieh en  durch den Fachhandel.

W ilh e lm  Schm idt, H a lle  (Saale)
Friedrich straß e  28

Jetzt auch für d re i-  und v i e r t e i l i ge  Garagentüren u.a.

Infolge Todesfall wird für ein
B a u g e s c h ä f t  in  Breslau
(Hoch-, Tief- und Eisenboton- 
bau, Jahresum satz etw a 1 Mill. 
Reichsmark) ein tüchtiger, er­
fahrener, technischer

Geschäftsführer
gesucht.

Diplomingenieure m ittleren  
Alters werden gebeten , B ew er­
bungen m it allen erforderlichen 
Angaben an Herrn

Max Graf, Frankfurt (Main), 
Gervlnusstraßc 2-i

einzureiehen.

HERRMANN VOIGTLiNDER
IN H . H E IN Z  MEIERHOFF .GEGR.1B76

a esse i

An der Bau- und Ing.-Schule der 
Sladl Xeuslrelitz ln Mecklenburg 
ist die Stelle eines S.tudienrates zu 
besetzen. Gehalt A 2 C 2. Dipl.- 
Ing. m it 4 Jahren Berufspraxis im  
Konstruieren und Entwerfen.

Erb.: Lebens)., B ild .Z eugnisse.

In der Gauhauptstadt Münster 
(W cstf.) werden für umfangreiche 
Planungsarbeiten

Architekten (innen) 
Vermessungstechniker, 
techn. Zeichner 

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Angebote m it Gehaltsforderung 

an den Oberbürgermeister der Stadt 
Münster (W cstf.) — Hauptvcrwnl- 
tungs- und Pcrsonalaint — .

Die Stelle des Leiters des Studl- 
phiimngsanitcs der Stadt Münster 
(W cstf.) —  142000 Einwohner —  
m it der Dionstbezeichnung  

Städtischer Obcrbaural 
ist neu zu besetzen.

Gesucht wird eine den vorliegen­
den bedeutenden städtebaulichen  
Aufgaben gewachsene Persönlich­
keit m it der Befähigung zur F üh­
rung dieses aufbaufähigen Am tes.

Besoldung nach Gruppo A 2b  
der Roichsbesoldungsordnung.

Bewerbungen m it ausführlichem  
Lebenslauf, Unterlagen über die 
bisherige fachliche u. pol. T ätig ­
keit sind zu richten  
an den Oberbürgermeister der Stadt 
Münster (W cstf.) —  Hauptverwal-

lungs- und Pcrsonalaint — .

Rclchsbalindircktipn Hannover 
W ir suchen zu baldigem  oder 

späterem  D ien stan tritt:
1. Architekt (erste Kraft) (Ileglc- 

rungsbaumcister, I)i|il.-Ing. oder 
Architekt)
K ünstlerischer Gestalterschwie- 
riger u. interessanter Sonder­
bauvorhaben m it reifer B a u ­
praxis.

2. Architekten
Durchaus selbständig arbei­
tende, baukünstlorisch befähigte  
K räfte für E ntw urf und E inzel­
ausbildung interessanter H och­
bauvorhaben. W irkungsvolle  
A rehitekturdarstellung (Per­
spektiven) ist Voraussetzung.

3. Hochbautcclinlkcr
Tüchtige K räfte m it abge­
schlossener Fachschulbildung  
und guter H ochbaupraxis (Er­
fahrung in E ntw urf, Massen- 
bereebnung u.Veranschlagung), 
flo tte  Architokturdarsteller. 
Vergütung je nach den L eistun­

gen nach der Tarifordnung A  für 
Gefolgschaftsm itglieder im  öffent­
lichen D ienst (TO.A.). Schriftliche  
Bewerbungen m it Lebenslauf, selb ­
ständig angefertigten A rchitektur­
wettbewerben, Entwürfen bzw. 
Zeichnungen, Zeugnisabschriften, 
Lichtbild, Angaben über A n tritts­
m öglichkeit an die 

Iteichsbahndlrcktlon Hannover 
Hannover, Thiclenplatz 4

E in  der B auw irtschaft nahe­
stehendes Vcrkchrsunternehnicn In 
Berlin, das auch über leitende Bnu- 
fachkräftc verfügt,

sucht eine Beteiligung 
an einem  soliden Unternehm en für 
H och- und Eisonbetonbaa zwecks 
gem einsam en Geschäftsausbaues.

ic h  bin beauftragt, schriftliche  
Angeboto entgegenzunehm en.

R echtsanw alt und N otar  
Dr. F . G. Krüger,

Berlin SW 11, Saarlandstr. 14

BAUDUDEX, auch als Gartcn- 
Geräteliaus oder für andere Zwecke, 
laufend lieferbar in Größen 3 x 3 ,  
3 x 4  Meter.

II. Selm & Co., K. G.
Berlin C 2, Monhljouplatz 1 

Ruf: 42 23 16, Lagerruf: 48 10 85

Nlvellierbändcr aus Kunstleder. 
Spez. N ivellier Vorrichtung zum  
unm ittelbaren Ablesen der Ge- 
lündohöhen. Br. Sclimiedebaoh 
VDI., Sobcrnlicti»/Xalte.

Hochbuutechnikcr f. selbständige  
Arbeiten,vertr. m it Abrechnungen, 
stellt sofort ein

Adolf Apclt, Gassen X.-L.

Beim Ministerium des Innern in 
Oldenburg i. O. ist die Stelle des 
Leiters einer neu einzurichtenden  
WosscrversorgungsslcUe zu be­
setzen, die zentrale W asserversor­
gungsanlagen im  Lande Oldenburg 
zu planen, auszuführen und zu 
überwachen hat.

Der Bewerber muß m öglichst 
schon über Erfahrungen auf dem  
Gebiet der W asserversorgung, ins­
besondere der ländlichen, verfügen.

D ie Beschäftigung und E in stu ­
fung erfolgt nach der TO. A . Eine  
spätere Übernahm e in das Be- 
am tenvorliältnis is t  n ich t aus­
geschlossen.

Der Bewerbung sind Lebenslauf 
und Belege über die bisherige 
Tätigkeit boizufügen. Ferner ist 
anzugeben, wann der D ienstantritt 
erfolgen kann. Persönliche Vor­
stellung erst nach besonderer A u f­
forderung.

Der Minister des Innern, 
Oldenburg 1. 0 .

- M ö rle ld ich tu n g
\  V *  für alle wasserdichten Zem enl-

£  ^  Arbeiten. '¡i °:o Zusatz hält
I V ' '1 5 0  m Wasserdruck.

P u lzd ich tu n g
• v X - »  Zusatz für jeden Außenputz. 

^ M e h r k o s t e n  nur ca. 8  Pfennig 
je qm/cm

SEI1 JAHRZEHNTEN ERPROBTE 

BAUTEN SC HU TZ MITTEL

G E G E N  FE U C H TIG K EIT  

U N D  V E R W IT T E R U N G

P u iza n s lr ic h
Farblos. Wasserabweisend. 
M ach l poröse Putzfläcben regen­
undurchlässig.

S f e in s c h u t z m U fe l
Farbloser Anstrich für Nafur* 
und Bac\sleinflächen gegen 
Schlagregen und Verwitterung. 
75 Jahre bewährt!

DENSIN-FABRIKchem .-techn. P rodukte- FRANKFURTS

2— 3 Architekten
5 technische Zeichner .
4  Bauführer
2 BaubnchhnUcr
I Vermessungstechniker
3 Stenotypistinnen

für W ohnungsbauten in  Goton- 
hafen ln Dnucrstellung gesucht. 
Angebote au 

W ohnungs- u. Sledluugs-A.-G. 
Gemeinnützige Baugoscllsclinft 

Gotcnliafcn, Hcrmann-Löns-Str. 30

Zeit sp a ren  
heißt Geld sparen!

Im  Betonbau kostet das 
Streichen der Schalbretter 
viel Zelt. D ieser Aufwand  
kann verringert werden mit

Für 3
Schalungen 
nur 1 Anstrich 
und 1 A rbeits­
lohn

Jederzeit sofort lieferbar frei Empfangs­
station. Läger In allen größeren Städten. 
A lb e r t-E m u ls lo n sw e rk  G. m. b. ff. 

Vtesbaden-Blebrleh
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Fußböden

/ IN F A M A ,
(  JSpezial-Fußböden
V n I n a M  m it durchgehender H ärtung 

^  fü r alle Verwendungszwecke
FAMA & FAMIN G. M. B. H.

Fabrik fü r Spezlal-Fuübüden 
H a n n o v e r •H a in h o lz ,  Tel.: 25041/42

Fußbodenbelag

Leichtbauplatten

H eraklith
V e r k a u f s a b t e i l u n i '  B e  r 1 i n 
Ik  rlin • T em p el hof, Itelchsbahn-Pri vafcstraQa 

Fernruf: 75 0000 
A c h t e n  S i e  a u f  d e n  N t t m e n s z i i g !

Luftsiebe______________

oerstellbare Lulisiehe
mit

Schutzgaze
gegen Insekten
Bei kaltem Wetter  

versch ließbar

ED . S T E I N  & CO.
Berlin O 17, Markusstr. 18

Telefon: 59 05 07

Luftschutzraumtüren_______

MAUSER k .-g .

K Ö L N  - E H R E N F E L D
lu f ts c h u tz ra u m lü re n ,  e in flü g e lig  
un d  zw e if lü g e lig , mit fe s te r  
S c h w e lle  un d  o h n e  S c h w e lle ,  
F e n s te rb le n d e n .

Marmor- u. Steinmetzarbeiten
Technisches Büro, 

ijBerlin-Charlotten- 
burg4, Roschersti . 17, B uf :9 8 1554

Metallbuchstaben

D i e s e s  F e l d  in Größe von 
20 mm hoch einspaltig 

k o s t e t  bei 52 Aufnahmen 
nur je 2 .8 8  RM

Muschelkalksteine

T e l. 4 5 9 2  Würzburg B a h o h o ts lr. 1/2 

Denkmäler Werksteine Platte» 

in Kernstein —  Blaubank —  Goldbank

Prüfgeräte

Bitumenprilfapparate
Paul Ge

BER
Köpe

jh a rd t Söhne
L IN  SO 16
nicker Str. 55

Stahltüren

Schall-Isolierungen

W e co -Iso lie ru n g
f .  H o c h b a u  u. M a s c h in e n

Schallregelm atten , S chw ingkörper­
platten, Federdäm pfer usw.

Weiß u. Co., Leipzig C I
T eu b n ers tr. 11 • Ruf 628 73

Steinholzfußböden

O sk a r  S ch ro d e r
S t e i  n h o l z l e g e r a l  
Berlin 0 17, Milh l instraSa I ł
T elefon : 57 3818
Kach G Uhr abemJs: Berlin - M liggalh i i  n
Telefon: 641856

Steinmetzarbeiten

OTTO P E NS EL ER
STEINMETZGESCHÄFT

WERKSTEI N-  U N D  
MARMORARBEITEN

B E R L I N  W  3 0
A S C H  AFFEN BU RG  ET STR. 19 
TEL. 247211, 26 04 /2 , 2618 52

Trenn-Wände und -Türen

i f  U H U  K- BärensteinV l l i l W  C. BBZ. DRESDEN

GASSCHUTZTUREN
R. L. 3.-39/133

en
Stahttören 
Stahltoro 
Stahlfenster

RICHARDT
Eisenbau Hameln/W

uhcL Xuccyi

feie r i 6 o t £ - ,& u f e -  und. BćausauifaĄ£H>

Ludwig W ege & Co.
Cölbe Lahn • Postfach 23

Trocknung
Maschlr.elles.tangjähr. bewährtes Ir a r t w l ill -V e r f a h r e n

I t a u t e i it r o c k ii  u u <*•
m it kohlensäurchaltiger Hüöluft D.R.IM  

T em perierung  von B au tsa! 
w C hädliu^sbekäm pfang!

Spezial - Apparats 
zum Trocknen unJ  T em perieren .

„D EU B A " D eutsche ß au tcn tro ck n u n g s- 
G. m .b .H . ,  H annover - r la in .ia u .

Verdunklung

V e r d u n k l u n g
G r o ß a n l a g e n ,  auch 
Sheds und O b erlich te r

M e rk u ra n k e r-
Luftschutzverdunklung
Berlin SO 16, Neanderstraße 4

Vermessungsinstrumente

FENNEL-NiVELLIERE

Geschlossene 
Bauart. Höchst« 
Fcldtüchtig lcc*

Eondcrkatalogc kostenlos

Otto Fennel Söhne g: • Kassel 28
Königstor 16 Seit 1851

RICHARD WÄHLISCH

T I E F B A U
ABBRUCHE

BERLIN-PLÖTZENSEE
S A A T W IN K IE R  D A M M  65/67 

FERNRUF: 3001 11 

A B B R U C H E  J E D E N  U M F A N G S

K o m b in ie r te  K re is s ä g e  
u .F rä s m a s c h in e  „ R u w i“
für H olzbearbeitung, evtl. auch 
mit A brichte . D icktenhobel, 
Langlochb-, B andsäge  usw. 
M ehrfach gesetz lich  g e sch ü tz t 
W itt  & C o ., L e ip z ig  C 1

Abbruchunternehmen Filze

Kühlraumbau
Spezial! tat:

Kulilranratiiren
und Zubehör nebst allen anfallenden 
Arbeiten ( I s o l i e r t i k i t f e o  usw.)

Berliner Kühlraum- u. Eisschrankfabrik
B e r l i n  0  3 4 .  Telefon 58 53 8}

Filze
Maurerfilze, Reibfilze, Dlchtuncrssfcrclfcn 
fi'i Schutzräume, Schleif- und Pollerfllzc, 
Untcrlagsfilze, Filze für a l l e  Z w ecke. 

TilifaLrik Gustav Neumann, Braunschweig

Fußböden________________
Der bewährte

Probst-HartgiDS-Eslricti
holzsparend, vielseitige Verwendungsmöglichkeit

A . &  P robst <4.m .b .H .
Spezialfirma für Gipsestriche seit 1895 
X l e d e r s a c l i s w c r f e n  a .H a rz  S r .5

iwan Otto K ochendör f e r
Aufzüpe

Berlin
C A R L ' t J P ®  B-m.b.if. N 4

Auizüp,FatiitfßDpen,Krane
Bekanntm us te r g  111 tlgeB auarten  
Reparaturen — Revisionen

Farben __________  _
Zementfarben
Tenerlt - Fassaden -  A n s tr ic h  -  Parten

Weber, Halle-Saale
Farbenfabrik 

Fernruf 35 935 Burgstr. 23

Farben

ALLE BAUFARB EN
Zem en lfa rb en , Versteinerungsfarben  

lichtecht und w etterfest 
lie fern  seif Jahrzehnten

Farbenwerke  W unsiedel
{Bayerische O stm ark)

P a p ie r s le in  „ G e iiu P il“
fugenlos und D R G M - Platten 

L E I P Z I G  0 5
K ostltzstr. 16J KuM 4 73i

Garagen
transportable, sofort lieferbar

DicHmann iz'tz™
Telefon 46 68 11. Prospekt fo rdern  f

Gasschutztüren

Staliltüren und -Tore
Gassclnilzraumalwchlüsse

Ii Stahl und stahlsparender Konstruk­
tion (gemäß § 8 I.uftschutzgesetz ga- 
Eehmlgt KL 3 40,314 und 37/323) 

K a r l  S p r a n g ,  Eisenbau, Breslau 23

Gerrix-Glaswollö

Abbruchunternehmei

D e u t s c h e  I l c r n k l i t h  A .-G .
V e r k a u f s a b t e i l u n g  B e  r  1 I n 
Berlin-Tempelhof, Relchsbaha-Privatstraßj 

Fernruf: 75 00 03

Holzbearbeitungs-Maschinen

Robert Apel
A b  b r ii r l iu n f c  i n  e l im  e n

B erIin -C h arlo ttcn b u rg l,S Iem cn .S - 
damm 90-92,Telefon 34 3315, und 
B erlin  - S p an d au , Tiefwerderweg 

Schulenburgstr. (Südhafen 
gegenüber),Telefon 379683,führt 
aUB: A b b ru ch e  in  je d e r  G röße von 
G eb äu d en , W e rk s - , E isen b a h n - 

e rla g e n  u n d  B rü c k e n  sow ie S p ren g u n g en

Feuerlöschapparate



S I E G E R S D O R F E R

B A U K E R A M I K  
V E R B L E N D E R  
E IS E N K L IN K E R  
WEISSE KLINKER 

BADEZELLENSTEI NE

SIEGERSDORFER W E R K E

sind wertvolle Helfer auf jeder Baustelle

Das Absenken in tie fe  Baugruben
w ird  besonders durch d ie  g e ra d e  (nicht geknickte) Führung d e r  
F ö rd e rb a h n  und d ie  A n o rd n u n g  d e r  L a u frä d e r in d e r  M ilte  
erm öglich t, w ä h re n d  d e r  D iese lm o to r m it e in e r  beso n d eren  
Einrichtung stets in w a a g e re c h te r  Lage e in g e s te llt  w e rd e n  kann. 
Im  Bild ist e in  S T Ö H R -T V -B an d  von 15 m Länge zum  A b trä g e n  
eines E rd w a lle s  e in g e s e tz t.

W ILHELM  ST‘O’HR/OFFENBACHa.M.14
S p e z i a l f a b r i k  f ü r  T r a n s p o r t a n l a g e n

Die V olksgem einschaft
verlang t vom

O fensetzer- 
H a n d w e rk
den Bau
von Kachelöfen und Kachelherden,

die so wenig wie m öglich Eieen 
brauchen,

die unsere B rennstoffe in höchst­
m öglichem  Maße ausnützen,

die die Feuersgefahr a u f  das m ög­
liche Maß hcrabdrückcn  und

die den hygienischen A nsprüchen 
voll genügen.

Diese Forderungen erfüllen m it S icherheit O fen- 

setzm eister , die zur Führung de« G ütezeichens  

des deutschen O fensetzer-H andw erks berechtigt sind.

A ufschluß über das G ütezeichen und kostenlose 
B eratung über K achelöfen und K achelherde durch 
den

Reichsinnungs verband 
des Töpfer- und Ofensetzer-Handwerks 

Berlin W 35, Ludendorffstraße 93


